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Illuſtr. Sonntagsblatt — 
„Der 


Abonnements 


auf die „Altpreußiſche Zeitung“ mit den acht 
Gratisbeilagen werden für die Monate Mai und 
uni ſtets angenommen und koſten in der 
Expedition unſeres Blattes und in den bekannten 
Abholeſtellen „ ans. ,, ee 0 

mit Botenlon, . 
bei allen Poſtanſtatten 


IJInſerate 
finden gerade in den bemittelten Kreiſen Elbings, Oſt⸗ 
und Weſtpreußens den wirkſamſten Erfolg. 


Zur Erhöhung der Beamten⸗ 


gehälter. 

Wie wir bereits geſtern berichtet, iſt dem Abgeord⸗ 
netenhauſe eine Vorlage zugegangen, betr. die Auf⸗ 
beſſerung der Gehälter der niederen und mittleren 
Staatsbeamten. Von den 18 Millionen, die dafür 
beanſprucht werden, entfallen 15 Millionen Mark auf 
Staatsbeamte und 3 Millionen Mark auf Volks⸗ 
ſchullehrer. Die 15 Millionen Mark für Staats⸗ 
beamte vertheilen ſich mit 10,510,000 Mk. auf die 
etatsmäßigen untern Beamten, mit 1,994,000 Mk. auf 
Beamte der mittleren Stellen, mit 1,325,000 Mk. auf 
diätariſche Beamte und mit 1,170,000 Mk. auf neue 
Stellenzulagen. Die Summe von 10,511,000 Mk., 
welche zur Verbeſſerung der Beſoldungen der unteren 
Beamten verwendet wird, beträgt durchſchnittlich 13 
Prozent der geſammten Beſoldungen der unteren 
Beamten. Es werden ſämmtliche untere Ber 
amten in zehn Gehaltsſtufen eingetheilt, derart, 
daß der Durchſchnittsbetrag jeder Gehalts⸗ 
ſtufe dem Durchſchnitt des Mindeſt⸗ und Höchſt⸗ 
betrages entſpricht. a 

Die für die Gehälter der unteren Beamten in 
Ausſicht genommenen Klaſſen ſind folgende: 

Stufe 1. 1601 — 2000, durchſchnittlich 1800 M. 


1,30 „ 
1,34 n 


„ 2. 1500-1800, N 1650 „ 
„ 3. 1200-1800, f 1500 „ 
„ 4. 1200-1600, 5 1400 
„ 5. 1100-1500, i 1300 „ 
„ 6. 1000 —1500, . 1250 „ 
„ 7. 900-1500, 1 1200 „ 
„ 8. 8001200, 2 1000 „ 
„ 9. 700— 900, A 800 „ 
10. 400— 800, 


17 * 600 " 
Was die mittleren Beamten anbelangt, jo ſollen 
erhöht werden: 
Forſtverwaltung: 


Bisherige künftige 
Sätze 


681 Oberförfter . 2100-3600 24004500 
2 verwaltende Revierförſter 1400—1460 15001560 
Verwaltung der indirekten Steuern: 

131 Hauptzoll⸗ und Haupt⸗ 
ſteueramts⸗Kontroleure 2700—3100 28003400 
Bergwerksverwaltung: 
198 obere Werkbeamte 1500 — 2700 1800-2700 
Eiſenbahnverwaltung: 
6362 Lokomotivführer und 
Maſchiniſten 12001800 12002000 
300 Kanzliſten u. Zeichner 1200—2100 16502250 
(513 wie bisher mit 12002100 M.) 
4560 Betriebsſekretäre 15002400 15002700 
ausnahmsw. 


857 Stationsvorſteher 2. Kl. 
ſow. Schiffskapitäne 1. Kl. 18002400 
943 Stations⸗Einnehmer, 
Güter⸗Expedienten und 
Güter⸗Kaſſirer 1800-2550 
576 Werkmeiſter 19502400 1800-2600 
340 Bahnmeiſter . 1500-2100 1800 2600 
(1508 wie bisher mit 1500-2100 M.) 
7124 Stationsaufſeher und . 
Stations⸗Aſſiſtenten, ſo⸗ 
wie Schiffskapitäne 2. Kl. 15002000 15002200 
auverwaltung: 
469 Bauinſpektoren. . 24004800 3600 —4800 
100 Maſchiniſten, Schiffs⸗ 
führer ac. 13501650 14002600 
bezw. 1500 g 
Handels⸗ und Gewerbeverwaltung: 
28 See⸗Oberlootſen c. 1400-1700 16002000 
uſtizverwaltung: 
80 Gefängnißinſpektoren je 1800 18002400 
erwaltung des Innern: 


1800-2600 


1800-2600 


2 Bezirksförſter in Sigmaringen je 2700 24004500 ® 


Landwirthſchaftliche Verwaltung. 

1 Bauinſpektor 24004800 3600-4800 
10 Meliorations⸗Bauin⸗ 

ſpektoren 30004800 36004800 
Miniſterium der geiſtlichen ꝛc. Angelegenheiten. 
4 Bauinſpektoren 24004800 36004800 
95 Zweite Lehrer an Prä⸗ 

paranden⸗Anſtalten . . 1200-1800 14002000 
116 Hilfslehrer an Semi⸗ f 
naren in den Provinzen je 1200 12001800 
353 Elementar⸗ und tech⸗ 
niſche Lehrer an den 
höheren Unterrichts⸗An⸗ 
ſtalten in den Provinzen 1200 —2400 1300 —2600 


ei lich und koſtet en Elbin 
0 Mk., mit Botenlohn 1,90 Mk., be Enden Part. u 
öchentlich 8 Gratisbeilagen: H u 

Landw. Mittheilungen (je einmal wöch.) 
Hausfreund“ (täglich). 

= Telephon⸗Anſchluß Nr. 3. — 


* 
Elbing, Freitag 


Beamte entfallen unter anderm auf die Eiſenbahn⸗ 
Verwaltung 650,500 Mk., die Juſtiz⸗ Verwaltung 
153,800 Mk., die Forſtverwaltung 133,000 Mk. x. 
Es iſt im allgemeinen nur eine Verſtärkung der 
Fonds zur Remunerierung von Diätarien im Unter⸗ 


Mk. beamtendienſte, bezw. zur Löhnung derartiger Be⸗ 


dienſteter um etwa 10 pCt., derjenigen zur Remune⸗ 
rierung von Diätarien im Bureaudienjte um etwa 
5 pCt. in Ausſicht genommen. Was die 3 Millionen 
betrifft für die Lehrer und Lehrerinnen an Volks⸗ 
ſchulen, fo ſoll dadurch das beſtehende Syſtem der. 
ſtaatlicherſeits gewährten Dienſtzulagen in der Weiſe 
verbeſſert werden, daß ſtatt der gegenwärtigen Rege⸗ 
lung, wonach Dienſtalterzulagen nach einer Dienſtzeit 
von beziehungsweiſe 10, 20 und 30 Jahren in Be⸗ 
trägen von jährlich 100, 200 und 300 Mk. an Lehrer 
ſowie von 70, 140 und 210 Mk. an Lehrerinnen ge⸗ 
währt werden, eine anderweite Regelung dahin er⸗ 
folgen ſoll, daß die Alterszulagen nach einer Dienſt⸗ 
zeit von beziehungsweiſe 10, 15, 20, 25 und 30 
Dienſtjahren in Beträgen von jährlich 100, 200, 300, 
400 und 500 Mk. an Lehrer, ſowie von 70, 140, 
ne 280 und 350 Mk. an Lehrerinnen gewährt 
werden. 


Preußiſcher Landtag. 
Abgeordnetenhaus. 


47. Sitzung vom 23. April. 
Am Miniſtertiſch: Kommiſſare. 


er erſte Gegenſtand der Tagesordnung iſt die 
erſte Berathung der zvom Abg. Laſſen beantragten 


Novelle zu den Geſetzen vom 25. Mai 1885 und 
25. April 1887, betr. die Ausſonderung des ſteuer⸗ 
artigen Theiles aus den ſog. ſtehenden Gefällen in 
der Provinz Schleswig⸗Holſtein. 

Nachdem Abg. Laſſen (Däne) den Antrag aus⸗ 
führlich begründet, erklärt, der Regierungskommiſſar⸗ 
Geh. Rath Feiſting, daß die Regierung der früheren 
Regelung diejer Angelegenheit nur unter der aus⸗ 
drücklichen Verſicherung ſämmtlicher ſchleswig⸗holſteini⸗ 
ſchen Abgeordneten zugeſtimmt habe, daß weitere 
Forderungen auf diesem Gebiete nicht mehr geſtellt 
werden ſollen, weshalb für die Regierung keine Ver⸗ 
anlaſſung vorliege, auf den Antrag näher einzugehen. 

Abg. Krah . beantragt Ueberweiſung des 
Antrages an eine Kommiſſion zur Vorberathung. 

Abg. Jürgenſen (kl.) ſchließt ſich dieſem An⸗ 
trag an, der zunächſt vom Hauſe angenommen wird. 

Es folgt die Berathung des Antrages des Abg. 
von Balau und Gen. wegen Ein führung eines 
Ausnahmetarifs auf den Staatseiſenbahnen zur 
Erleichterung des Verſandes von Getreide, 
Mühlenfabrikaten aus den öſtlichen nach 
lichen Provinzen. 

Zu dieſem Antrage beantragen die Abgg. Bork 
und Gen.: „Die Staatsregierung zu erſuchen; zur 
Erleichterung des Verſandes von Getreide, Malz, 
Mühlenfabrikaten und Vieh auf den Staatseiſen⸗ 
bahnen einen Tarif einzuführen, welcher die beſtehen⸗ 
Frachtſätze auf weitere Entfernungen in fallender 
Skala erheblich herabmindert. 

Außerdem iſt ein Antrag des Abg. von Zedlitz⸗ 

Neukirch eingegangen, durch den die Regierung erſucht 
werden ſoll, eine Enquöte über die eventuellen finan⸗ 
ziellen Wirkungen dieſer Anträge anzustellen und dem 
Dante von dem Reſultat derſelben Mittheilung zu 
machen. 
Abg. Schoeller (freik.) befürwortet die von ihm 
unterſtützten Anträge von Balau und Bork, indem 
er auf die Nothlage der Landwirthſchaft in den öſt⸗ 
lichen Provinzen verweiſt, die ſich durch die Abnahme 
der Steuerfähigkeit und Zunahme der Auswanderung 
kundgeben. Die Anträge haben den Zweck, wie 
Redner näher ausführt, die Eiſenbahntarife ſoweit 
Dernßgubriiden; daß fie mit den Waſſerwegen konkurriren 
önnen. 

Abg. Rauchhaupt (konſ.) iſt keineswegs über⸗ 
zeugt, daß die öſtlichen Provinzen bei der geforderten 
Herabſetzung der Tarife gut fahren werden. Den öſt⸗ 
lichen Provinzen müßte vor allem geholfen werden 


Malz und 
den weſt⸗ 


durch Beſchaffung billiger Arbeitskräfte, was möglicher A 


Weiſe durch Geſtattung des freieren Zuzugs polniſcher 
Arbeiter geſchehen könne. en e 
Abg. Graf Kanitz (konſ.): In den öſtlichen Pro⸗ 
vinzen werde der Preis des Getreides und der land⸗ 
wirthſchaftlichen Produkte durch die hohen Frachten 
erheblich vertheuert und dies müſſe geradezu zu einer 
Verarmung dieſer Provinzen führen, denn man hahe 
es dabei mit einer Vermehrung des Imports und 
des Exports zu thun. Mit dieſer 
erarmung ſei die Abnahme der Steuerkraft ver⸗ 
bunden (Abg. Rickert: Trotz ihrer Steuerpolitik), 
ebenſo die fortwährende Verſchuldung des Großgrund⸗ 
beſitzes. Im letzten Jahre kamen von den Grund⸗ 
ſtücksverſteigerungen auf die öſtlichen Provinzen 
98 Prozent, und auf die weſtlichen nur 12 Pro⸗ 
zent. Die Folge davon ſei die Maſſenaus⸗ 
wanderung der deutſchen Arbeiter und man werde 
ſich bald entſchließen müſſen, die polniſchen Arbeiter, 
die bedürfnißloſer ſeien als die deutſchen Arbeiter, 
wieder heranzuziehen. Die Zunahme der polniſchen 
Bevölkerung habe ſich bereits bei den letzten Wahlen 
herausgeſtellt; die Ernte könne man doch nicht ver⸗ 
faulen laſſen. Was helfen alſo alle Anſtrengungen 
der Regierung auf dem Gebiete des Anſiedelungs⸗ 


eee, 


Von 1,325,000 Mk. für diätariſch beſchäftigte 


weſens? Die 100 Millionen Mark, welche das Haus 
bewilligt habe, hätten ſich als ohnmächtig erwieſen. 
Der Nothſtand der öſtlichen Provinzen jet ſeit längerer 
Zeit kein Geheimniß mehr, und es könne dem Noth⸗ 


ſtande nur einigermaßen entgegengetreten 
keit eingeräumt werde, wie den Erzeugniſſen der 
Induſtrie. Das jet keine übertriebene, ſondern nur 
eine gerechte Forderung. Bei einer Herabſetzung der 
Tarife würden auch die Eiſenbahnen ein gutes Ge⸗ 
ſchäft machen. Sollte der hohe Frachtſatz beſtehen 
bleiben, ſo würde die Frage aufgeworfen werden 
müſſen, ob durch eine Erhöhung der Getreidezölle 
nicht eine Schutzmauer gegen das ruſſiſche Getreide 
eſchaffen werden könne. Durch unſere Tarifpolitik 
Men die gegenwärtigen Zuſtände geſchaffen; die öſt⸗ 
lichen Provinzen liegen außerhalb der Schutzmauer 
gegen das xuſſiſche Getreide und dieſer Fehler müfje 
wieder gut gemacht werden. Redner ſchildert die 
bedeutende Anſammluug des Kapitals in den großen 
Induſtrieſtädten, mit welcher die fortwährende Ver⸗ 
armung und Entvölkerung des platten Landes Hand 
in Hand gehe. Dieſem Uebelſtande entgegenzutreten, 
dazu helfe kein Arbeiterſchutzgeſetz, dazu helfe lediglich 
eine Reform auf dem Gebiete der Verkehrswege. 
Gleiches Recht für jede ehrliche Arbeit, das ſei das 
beſte Schutzmittel gegen das Vordringen der Sozial⸗ 
demokratie. (Beifall rechts.) 

Abg. v. Huene (Ztr.) Dem Vorredner habe er 
zunächſt zu erwidern, daß er und ſeine Freunde durch 
ihre Eiſenbahnpolitik die gegenwärtigen Zuftände, über 
welche hier Klage geführt werde, herbeigeführt hätten, 
denn ſie hätten die Macht in die Hand eines einzigen 
Mannes gelegt, über die Tarife zu beſtimmen. Die 
heutigen Klagen ſeien alſo nur der Ausfluß des 
Katzenſammers nach dem Staatseiſenbahnrauſche. 
Hilfe müſſe geſchaffen werden, das gebe er zu, allein 
der von dem Vorredner vorgeſchlagene Weg der Ab⸗ 
hilfe durch Begünſtigung der Abſaßwege werde nichts 
nützen, weil man nicht ſicher ſei, daß dieſelben nicht 
blos dem Oſten, ſondern auch dem ruſſiſchen Getreide 
zu Gute komme. Die Konkurrenz des ruſſiſchen Ge⸗ 
treides bleibe dem oſtpreußiſchen alſo nach wie vor 
und dabei erwachſe dadurch für die rheiniſche Land⸗ 
wirthſchaft der Nachtheil, daß das dortige Getreide 
durch die geſteigerte Anfuhr im Preiſe werde gedrückt 
werden. Hauptſächlich aber gebe er zu bedenken: 
Woher nehme der Oſten das Recht, Bevorzugung 
durch Ausnahmetarife zu verlangen? 

Abg. v. Zedlitz (frk.) empfiehlt feinen Antrag. 

Abg. Brömel (frſ.) verweiſt darauf, daß die 
Noth der öſtlichen Provinzen erſt mit der neuen 
Wirthſchaftspolitik zum Ausdruck gekommen fei, 
wöhrend in der Zeit des freien Waarenaustauſches 
mit England niemals ſolche Klagen laut wurden. 
Man mache jetzt den gleichen Fehler, wie bei Ein⸗ 
führung der Schutzzollpolitik. Wie man damals 
alles Heil von den Zöllen erwartete, ſo jetzt von den 
Tarifen. Das Heil der Landwirthſchaft liege aber in 
der Verbeſſerung der Produktionsbedingungen. Redner 
empfahl die Aufhebung des Identitätsnachweiſes, 
welche dem öſtlichen Weizen wieder ſein natürliches 
Abſatzgebiet in England eröffnen würde. 

Abg. Jazdzewski (Pole): Wir haben den An⸗ 
trag unterſtützt nicht nicht nur aus wirthſchaftlichen, 
ſondern auch aus politiſchen Gründen. Die Parteien, 
welche uns immer angegriffen haben, ſuchen jetzt 
gleiches Recht, das wir für uns ſtets gefordert haben 
und das wir ihnen gewähren wollen. Jetzt iſt es 
ſchon ſo weit gekommen, daß Herr von Rauchhaupt, 
der Champion der Ausweiſungspolitik, heute fich für 
Zulaſſung von polniſchen Arbeitern erwärmt. Jetzt 
ſehen Sie die Folgen der verderblichen Politik. Heute 
wiederholen wir unſere Forderung: Gleiches Recht 
für alle, auch im Punkte der Ausweiſung polniſcher 
Arbeiter. 

Es gelangte ſchließlich der Antrag Zedlitz zur An⸗ 
nahme. Mehrere ſonſt noch zur Berathung ſtehende 
Are Anträge wurden durch Kommiſſionsverweiſung 
erledigt. 

Der Antrag Letocha auf ein Geſetz über die 
Bienenhaltung wurde der um 7 Mitglieder verſtärkten 
grarkommiſſion überwieſen. Die Mandate der Ab⸗ 
geordneten Licht, Muhl, Olzem, Unruh, Herwig und 
Cuny, welche ſämmtlich Beförderungen erfahren haben, 
wurden für nicht erloſchen erklärt. — Donnerſtag 
findet die dritte Berathung der Eiſenbahnvorlagen 
tatt. 


Politiſche Tagesüberſicht. 
Inland. 

' Berlin, 23. April. 
— Daß Fürſt Bismarck in Friedrichsruh ein 
Gefangener iſt und im Sachſenwalde etwa unter 
denſelben Umſtänden ſpazieren geht, wie einſt Maria 
Stuart im Parke von Fortheringhay, war bisher un⸗ 
bekannt; der Berliner Korreſpondent der „Moskauer 
Ztg.“ klärt „ſeine“ Welt darüber auf. Ihm zufolge 
ſteht Fürſt Bismarck in Friedrichsruh unter ſtrengſter 
polizeilicher Aufſicht. Der genannte Korreſpondent 
ſchreibt: „Sie werden es nicht glauben, ebenſo wenig 
wie ich es glauben wollte, als ich zum erſten Male 
über dieſe Thatſache hörte. Mich überraſchte aber 
ſchon der Umſtand, daß ich, als ich d i Vauxhall 
verließ und den Weg längs dem Park in Friedrichsruh 
einſchlug, von einem Manne, der das Ausſehen eines 


Stadt und Land. 


werden, i 
wenn den Produkten des Landes gleiche Abſatzfähig⸗ 


* 
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25. April 1890. 42. Jahrg. 


lüftete mein Unbekannter den Hut und entfernte ſich, 
ohne ein Wort zu ſagen. Solche Fragen ſind früher 
nie geſtellt worden, bald wurde ich indeſſen hierüber 
aufgeklärt. Wie ſich erweiſt, iſt aus Berlin nach 
Friedrichsruh ein Wachtmeiſter nebſt zwei Gehilfen 
abkommandirt worden, die die ſtrengen Befehle erhalten 
haben, den Fürſten Bismarck keine Minute allein zu 
laſſen und ihm überall, wo er geht, zu folgen, nur 
das Betreten des Palais ſelbſt iſt ihnen verboten. 
Fürſt Bismarck, welcher es ſtets geliebt hat, ſeine 
Spaziergänge allein zu machen, der ſogar auf die 
Begleitung ſeines Sohnes verzichtet, kann jetzt ohne 
dieſen Wachtmeiſter keinen Schritt thun. Mir fache 
das Herz, wenn ich den Fürſten in dieſer Ge ellſchaſt 
ſehe. Er ſieht übrigens ſehr gut aus und beantwortete 
meinen Gruß mit derſelben Liebenswürdigkeit wie 
früher. Der Fürſt ſteht um 10 Uhr Morgens auf 
und frühſtückt auf der Terraſſe. Das Frühſtück iſt 
ſehr einfach, friſche Eier und Thee. Nach einem 
Spaziergange (mit dem Wachtmeiſter) frühſtückt die 
Familie des Fürſten gewöhnlich gegen 1 Uhr. Hierauf 
arbeitet der Fürſt und geht dann um 3 Uhr wieder 
ſpazieren (mit dem Wachtmeiſter). Um ſechs Uhr 
Nachmittags wird dinirt und Punkt 10 Uhr begiebt 
ſich alles (auch der Wachtmeiſter) zur Ruhe. Das 
Leben wäre ein vollkommen ruhiges, ohne den 
Wachtmeister, deſſen Anblick allein ſchon in der Seele 
des Fürſten eine Bitterkeit hervorrufen muß, die kein 
„Titel“ und kein Porträt vertreiben kann.“ 


— In parlamentariſchen Kreiſen glaubt man 
nicht, daß Fürſt Bismarck demnüchſt im Herrenhauſe 
erſcheinen werde; man betrachtet die bezüglichen 
Aeußerungen Bismarcks lediglich als Ausdruck augen⸗ 
blicklicher erregter Stimmung. 

— Mehrere Zeitungen theilen mit, daß die 
Militärvorlage in die Reichsinſtanz gekommen ſei. 
Man hofft, daß der Bundesrath noch einige Herab⸗ 
ſetzungen vornehmen wird. Die Vorlage bezieht ſich 
im weſentlichen auf die beiden Grenzkorps und die 
Artillerie. 

— Die Beamtenbejoldungsporlage wird, 
wie aus Abgeordnetenkreiſen verlautet, in der vor⸗ 
gelegten Form ſchwerlich Geſetz werden. Wie die 
Vorlage geſtaltet iſt, bedeutet ſie nur eine Vollmacht 
für die Regierung, 18 Millionen zu Gehaltsauf⸗ 
beſſerungen auszugeben. Im einzelnen ſei aber die 
Regierung budgetrechtlich garnicht gebunden. Jeden⸗ 
falls wird nach dieſer Richtung hin die Vorlage einer 


Umarbeitung unterzogen werden. 
— Die offiziöſe Preſſe ein „Phantom?“ Der be⸗ 
kannten Aeußerung des Miniſters Herrfurth gegenüber 
erinnert die „Kreuzzeitung“ daran, daß die früher in 
Münſter erſchienene „Weſtfäliſche Provinzial⸗Zeitung“ 
9000 Mark Jahresſubvention von der Staats⸗ 
regierung erhielt. Der letzte an derſelben angeſtellte 


Redakteur J. P. Schwarz hat in einer Broſchüre 


Eingehendes darüber berichtet. Die Zeitung hatte die 
ſtrengſten Ordres, gewiſſe, ihr bezeichnete Artikel 


mußte ſie abdrucken; bei anderen war der Abdruck 


nur „wünſchenswerth“. Die Thatſache der Subven⸗ 
tion iſt im Landtage dem Abgeordneten Freiherrn 


v. Schorlemer gegenüber vom Miniſtertiſche zugegeben. 


— Die Novelle zur Gewerbeordnung, welche 
dem Bundesrath vorliegt, ſoll nach dem „Hamburg. 
Korr.“ auch Vorſchläge gegen Kontraktbruch enthalten. 

— Von der deutſchen Geſandtſchaft, welche 
Geſchenke unſeres Kaiſers an den Sultan von Marokko 
überbringen ſoll, ſind aus dem Lager bei El Had 
unterm 16. April folgende Mittheilungen des Grafen 
Tattenbach eingetroffen: Das erſte Biwak verlief im 
Kreiſe der Gäſte, die uns von Tanger begleitet hatten, 
bei prächtigem Sternenhimmel in fröhlichſter Stimmung. 


Nachts aber begann der Sturm unſer leinenes Haus 


zu peitſchen und klatſchend ſchlug der Regen gegen die 
Zeltwände. Auf der Höhe von El Had bezogen wir 
am nächſten Morgen unſer Lager, und da der Regen 
unaufhörlich niedergoß, als ob es eine zweite Sünd⸗ 
fluth gelte, ſo eröffnete uns Abends der uns eskor⸗ 
tirende Kaid, daß ein Uebergang oder vielmehr Durch⸗ 
gang durch den Fluß El Arjeh am nächſten Morgen 
unmöglich ſei. Zwei Offiziere 1 ſich perſön⸗ 
lich von der Richtigkeit der Angabe, und da ſeitdem 
nur kurze Sonnenblicke den in langen Wolkenbrüchen 
niederpraſſelnden Regen unterbrochen haben, ſo ſind 
wir nun bereits am vierten Tage an unſer naſſes 
Biwak gebannt, denn auch die Rückkehr nach Tanger 
iſt durch die geſchwollenen Bergflüſſe abgeſchnitten. 
Noch hält indeſſen der deutſche Humor der Unbill des 
Wetters ſtand und wir vertrauen, daß er ſich auch in 
der Zukunft bewähren wird. 
In der heutigen Sitzung der verſtärkten 
Juſtizkommiſſion des Abgeordnetenhauſes wurde 
die Berathung des Geſetzentwurfs, enthaltend Be⸗ 
ſtimmungen über Gerichtskoſten und Notariatsgebühren 
ſortgeſetzt. Zu § 6 beantragten die Abgg. Olzem 
(ònatl.) und Walther (freifonf.) die bühr im 
Maximalbetrage auf 100 Mk. Ficgleben. Dieſer An⸗ 
trag wurde mit allen gegen 3 Stimmen verworfen. 
Die Berathung wird morgen fortgeſetzt. 

— In der Ei ſenbahn tarifkommiſſion des 
Abgeordnetenhauſes wurde der Antrag Brömel auf 


onenſkala verworfen, ebenſo die Abſchaffung des 

reigepäcks. Regierungsſeitig wurde mitgetheilt, daß 
auch über die Frage des Freigepäcks Verhandlungen 
mit den anderen Bundesſtaaten en ſeien, die 
Regierung vorläufig aber beſtimmte Erklärungen abzu⸗ 
geben nicht in der Lage ſei. 

— Zum Adelsblatt ſcheint ſich neuerlich das 
„Deutſche Tageblatt“ zu qualifiziren. Daſſelbe em⸗ 
Nach ſich „einem hohen Adel“ in einem Artikel über 

del und Bürgerthum, in dem es am Schluſſe, wie 
ben heißt: „Es hat doch nicht Jedermann ſo zu 


an des Gepäcktarifs mit Anwendung der 


agen Anlagen zum Schuhmacher oder zum Bankier.“ 
an ſollte es vielmehr dankbar anerkennen, daß der 
Adel fortwährend pekuniäre Opfer bringt, indem er 
ſeine Söhne Offiziere werden läßt und dadurch hiſto⸗ 
riſche Namen, große patrlotiſche Erinnerungen und 
ſeine alten militäriſchen Traditionen dem Heere erhält.“ 
— Gegen Herrn von Puttkamer⸗Plauth ver⸗ 
ee err von Reibnitz⸗Heinrichau eine Er- 
ärung über die angeblich bei feinen Wahlkreisen 
zkreiſende Schnapsfla che“. Herr von Puttkamer hat 
ſich bekanntlich im Abgeordnetenhauſe bereits zurück⸗ 

s Rösch auf zwei angebliche Fälle im Tilſiter und im 
oſenberger Kreiſe. Was den Fall im Tilſiter Kreiſe 
anbetrifft, ſo erklärt Herr von Reibnitz, daß, als einer 
ſeiner Begleiter einmal einem Steinſchläger eine leere 
Flaſche und eine Mark für Branntwein gegeben, er 
ſich ſofort an Ort und Stelle und auch ſpäterhin auf 


das entichtedenfte mißbilligend geäußert und auch durch⸗(K 


geieht hätte, daß Stimmzettel in der Nachbarſchaft des 
eſchenkempfängers nicht vertheilt würden Bei dem 
andern Fall handelte es ſich um eine Zuſammenkunft 
mit drei Herren in einem Wirthshauſe in Rothwaſſer, 
K. Roſenberg. Jeder der Anweſenden trank eine 
Flaſche Bier. Herr v. Reibnitz vergaß bei der Weg⸗ 
fahrt ſeine Flaſche Bier zu bezahlen und hat dann 
6 Wochen nachher, alſo nach der Wahl, als er wieder 
an dem Wirthshauſe vorbei kam, ſeine Flaſche Bier 
5 5 und auch noch die anderen bei ſeiner Anweſen⸗ 
heit getrunkenen, als er hörte, daß dieſelben nicht be⸗ 
richtigt ſeien. Das ſind alſo die Geſchichten, auf 
Grund deren Herr v. Puttkamer⸗Plauth es jo darge⸗ 
ſtellt hat, als ob Herr v. Reibnitz in zwei Wahl⸗ 
kreiſen durch „die kreiſende Schnapsflaſche⸗ ſeine 
Wahl habe herbeiführen wollen. 

— Nach den ſoeben zum Abſchluß gelangten Er⸗ 
mittelungen über den Umfang der „Sachſen⸗ 
gängerei“ im Jahre 1889 haben nicht weniger als 
22,610 Arbeiter aus dem Regierungsbezirk Oppeln 
der Heimath den Rücken gekehrt, um auswärts beſſeren 
Arbeitsverdienſt zu deer Dieſe bis jetzt größte 

Zahl wird aber in dieſem Jahre unzweifelhaft noch 
übertroffen werden, da durch die Abſperrung der 
Grenze gegen die Schweineeinfuhr, wodurch die 

Lebensbedingungen in Oberſchleſien ſo außerordentlich 
verſchlechtert worden ſind, der kraſſe Unterſchied 
zwiſchen den Löhnen in Oberſchleſien und Sachſen 
um ſo deutlicher zu Tage getreten iſt. Ya 

Auf der Feftung Königſtein befindet ſich jetzt 
der ae Schriſtſteller Hugo Röſch, dem wegen 

Majeſtätsbeleidigung eine dreimonatliche Feſtungshaft 
zuerkannt wurde. Die Verurtheilung erfolgte wegen 
einer im „Volkswort“, dem dentſchfreiſinnigen Organ 
Sachſens, enthaltenen Plauderei. 

— In Lüttinghauſen (Regierungsbezirk Düſſel⸗ 
dorf) iſt in einer zahlreich beſuchten Verſammlung ein 
Wahlverein der deutſchfreiſinnigen Partei ins Leben 
gerufen worden. Demſelben traten ſofort über fünfzig 
Mitglieder bei. 
München, 23. April. Die Kammer nahm den 
Geſetzentwurf betreffend den Neubau eines Juſtiz⸗ 
2 in München im Maximalbetrage von 5,990,000 

ark an. 


Ans land. 

Oeſterreich⸗ ungarn. Wien, 23. April Ab⸗ 
eordnetenhaus. Bei dem Budgettitel „Oeffentliche 
icherheit“ erllärte der Miniſterpräſident Graf Taaffe, 

er hege die feſte Hoffnung, daß der 1. Mai ruhig 
verlaufen werde, wenigſtens ſeitens der Arbeiter, wenn 
dieſelben nicht durch beſchäftigungsloſe Perſonen auf⸗ 
gereizt würden. Die Regierung erachte die gegen⸗ 
wärtige Zeit nicht für geeignet, Ausnahmebeſtimmungen 


aufzuheben. 
ra Paris, 23. April. Bei dem 
eſtrigen Empfange der Spitzen der Behörden in 
orte ſprach der Präſident Carnot ſeine Genug⸗ 
thuung über das Aufhören der früheren Spaltungen, 
ſowie darüber aus, daß in Corſika nur eine einzige 
Partei exiſtire, nämlich diejenige der Franzoſen, die 
eeinigt ſei in demſelben Gefühle des Patriotismus. 
Auf die Rufe: „Es lebe Carnot“, erwiderte der 
zn „Es lebe Corſika.“ — Die Reiſe von 
orte nach Baſtia wurde durch eine Verſperrung des 
Weges unterbrochen, die durch die Entgleiſung des 
vorhergehenden Zuges entſtanden war. — Als Präſi⸗ 
dent Carnot das Geburtshaus Napoleons in Ajaccio 
beſuchte, verſuchten die Republikaner durch den revo⸗ 
lutionären „Chant de depart“ zu demonſtriren, 
wurden aber von der Menge, welche die napoleoniſche 
„Ajaccienne“ anſtimmte, niedergeſungen. Es gelang, 
ſofort die Ruhe wieder herzustellen. — Ueber das 
geſtern gemeldete Gefecht an der Küſte von Dahomey 
verlautet, daß die Verluſte der Dahomey'ſchen Streit⸗ 
kräfte 400 betragen. Die Franzoſen hatten 4 Todte 
und 21 Verwundete. Dieſe Schlappe erregt hier 
roße Beſtürzung; man klagt die Regierung an, daß 
ie, wie früher bei der Tonkin⸗Affaire, auch 1 nicht 
die volle Wahrheit ſage, und verlangt, daß die Re⸗ 


gierung, ohne den 8 der Kammer jur hal 


warten, energiſche Maßregeln treffe, um der mit 
folgen wachſenden Kühnheit des Königs Badazin ein 


Ziel 4 — ſetzen. 

gland. London, 23. April. Hier ſoll dem⸗ 
nüchſt eine internationale Konferenz von Vertretern 
des Judenthums ſtattfinden, um die Urſachen der 


one antiſemitiſchen Unruhen auf dem Feſtlande zu 


erforſchen. Die Anregung iſt von der Berliner 
Synagoge ausgegangen. 

Belgien. Brüſſel, 23. April. Dem Feſtbankett 
im Börſenſaale zu Ehren des Königs wohnten der 
König mit der königlichen Familie, ſowie Stanley bei. 
Erſterer bezeichnete in feiner Erwiderung auf die 
Begrüßungsrede die 5 erbauende Kongobahn als 
Markſtein der Ziviliſation, welche zum Aufhören des 
Sklavenhandels beitrage. Der König nahm ſodann 
eine Adreſſe mit 40,000 Unterſchriften entgegen, worin 
ihm Dank für das Werk der Gründung des Kongo⸗ 


ſtaates ausgeſprochen wird, und äußerte ſich ſodann] Z 


wie folgt: Stanley legte 1879 den Grundſtein des 
Kongoſtaates dadurch, daß er ungeheuere Gebiete von 
äußerſter Fruchtbarkeit der Ziviliſation, dem Handel 
und dem nationalen Unternehmungsgeiſte erſchloſſen 
habe. Er wies auf den Eifer hin, mit welchem andere 
Theile von Afrika okkupirt würden, und auf den großen 
Werth, welchen die Nationen auf die dortigen Beſitzungen 
legten, und fuhr fort, er habe des Bewußtſein, nicht 


umſonſt an der öſſentlichen Wohlfahrt gearbeitet zu 
haben, und empfahl dringend, ſich von einem kräftigen 
Unternehmungsgeiſt zum Fortſchritt und Gedeihen 
führen und nicht moraliſcher und phyſiſcher Erinnerung 
zuführen zu laſſen. „Möge mein Land ſich vor 
einem ſolchen Schickſal hüten.“ Lebhafter Beifall 
folgte den Worten des Königs. — Deputirtenkammer. 
Der Finanzminiſter Beernaert jagt, der König habe 
bei dem geſtern im Börſenpalaſte veranſtalteten Feſt⸗ 
banket eine ſehr deutliche Anſpielung auf ſeinen Plan 
emacht, Belgien dem Kongoſtaat zu vermachen. Der 
inanzminiſter betont ferner, daß eine Kongo⸗Anleihe 
der Kammer nicht vorgelegt werden würde, daß die 
Regierung aber im geeigneten Moment, der Kammer 
ſehr klare und äußerſt genaue Vorlagen machen werde. 
Er betrachte es als das Hauptwerk ſeiner Karriere, 
dem Könige dabei geholfen zu haben, Belgien dieſe 
wichtige Kolonie zuzuwenden. 
Türkei. Konſtantinopel, 23. April. Die 
Zeitung „Stambul“ iſt wegen einer Notiz über die 
Verhaftung des Großfürſten Konſtantin zeitweilig 
unterdrückt. 


of und Geſellſchaft. 

* Wilhelmshaven, 22. April. Der Kaiſer traf 
um 63 Uhr bei ſtarkem Regenwetter an Bord des 
Lloyddampfers „Lahn“ mit dem Uebungsgeſchwader 
auf der hieſigen Rhede ein. Die in Kiel ſtollonirten 
Schiffe fahren heute nach Kiel weiter. Nachdem der 
aiſer den Prinzen Heinrich begrüßt hatte, landete 
Allerhöchſtderſelbe in der alten Hafeneinfahrt und be⸗ 
gab Sich ſodann nach dem Offizierkaſino zur Tafel. 
Se. Majeſtät übernachtet an Bord der Kaiſerlichen 
Nacht . 

* Wilhelmshaven, 23. April. Der Kaiſer iſt, 
wie telegraphiſch berichtet, kurz vor 9 Uhr mittels 
Sonderzuges von der Werft aus nach Oldenburg ab⸗ 
gereiſt. Von Oldenburg reiſte der Kaiſer Mittags 
nach Bremen weiter, um von dort aus am Nach⸗ 
mittag über Osnabrück, Köln, Koblenz und Münſter ꝛc. 
zunächſt nach Hagenau ſich zu begeben. Dort wird 
der Monarch vorausſichtlich am 24. d. Mts. früh 
etwa um 1 Uhr eintreffen und ſich ſofort zu Wagen 
zu einer Auerhahnbalz nach dem betr. Jagdrevier be⸗ 
geben. Bereits am ſelben Morgen um 7 Uhr ſoll 
alsdann die Reiſe nach Straßburg fortgeſetzt werden, 
woſelbſt die Ankunft am Donnerſtag, 24. d. Mts. um 
8 Uhr erwartet wird. f 

* Bremen, 22. April. Bei der Verabſchiedung 
vom Senator Lürman, bei welchem der Kaiſer Ab⸗ 
ſteigequartier genommen hatte, überreichte der Kaiſer 
demſelben ſein in Chromolithographie ausgeführtes 
lebensgroßes Portrait (Bruftbild) mit eigenhändiger 
Namensunterſchrift. Der Kaiſer verweilte in ſeinem 
Zimmer bis kurz vor zwei Uhr und verabſchiedete ſich 
alsdann von der Familie ſeines Wirthes. 

* Wiesbaden, 23. April. Die Kaiſerin 
Oeſterreich traf am Dienſtag Nachmittag ganz uner⸗ 
wartet von Wiesbaden in Homburg im ſtrengſten 
Inkognito ein und fuhr in einer eifachen Droſchke 
nach dem Schloſſe zum Beſuch der Kaiſerin Friedrich 
und der Prinzeſſinnen, von denen Prinzeſſin Margarethe 
ihren Geburtstag feierte. Kaiſerin Eliſabeth verweilte 
bis 5 Uhr im Schloſſe und kehrte dann nach Wies⸗ 
baden zurück. — Der Rhein. Kur. meldet aus Hombur 8 


von 


Der Prinz von Wales trifft Ende Julf und die 
Fürſtin von Bismack Mitte Juli zu mehrwöchentlichem 
Kuraufenthalt hier ein. 5 j 

* Darmſtadt, 22. April. Die Frau Prinzeſſin 
Heinrich von Preußen mit dem Prinzen Waldemar 
und die großherzogliche Familie ſind heute Nachmittag 
von Homburg hierher zurückgekehrt. 5 

* Darmſtadt, 23. April. Die Königin von 
England iſt heute Vormittag aus Aix⸗les⸗Bains hier 
angekommen. Die Königin, in deren Begleitung ſich 
Prinz und Prinzeſſin Heinrich von Battenberg befanden, 
wurde bei ihrer Ankunft auf dem Bahnhofe von 
ſämmtlichen Mitgliedern der großerzoglichen Familie 
auf das Herzlichſte empfangen. In einem offenen 
Viererzuge, unter militäriſcher Eskorte, fuhr die Königin 
durch die feſtlich geſchmückte Straßen der Stadt nach 
dem neuen Palais, wo ſie Abſteigequartier genommen 
hat. Die auf den Straßen ſehr zahlreich verſammelte 
Bevölkerung begrüßte die Königin mit herzlichen 
Kundgebungen. 

* Karlsruhe, 23. April. Der Großherzog bes 
iebt ſich heute Abend, einer Einladung des Kaiſers 
olgend, nach Straßburg, nimmt dort im Kaiſerpalaſt 
Wohnung und tritt am Freitag Nachmittag die Rück⸗ 
reiſe nach Karlsruhe an. j 

* Brüſſel, 23. April. Nach endgiltiger Be⸗ 
ſtimmung wird Stanley am nächſten Sonnabend 
Brüſſel verlaſſen. 

* Petersburg, 23. April. General v. Werder, 
der heute vom Zaren im Anitſchkowpalais zum Früh⸗ 
ſtück geladen iſt, wird morgen die Rückreiſe nach Ber⸗ 
lin antreten. 


Armee und Flotte. 


* Berlin. Der Generallieutenant v. Blum⸗ 
röder, Kommandant des hieſigen Invalidenhauſes, 
hat am 19. d. M. ſein 50jähriges Dienſtjubiläum ge⸗ 
feiert. Er iſt allerdings bereits vor 53 Jahren in 
die Armee eingetreten, war aber 3 Jahre (1875 bis 
1878) zur Dispoſition geſtellt, ſo daß er thatſächlich 
erſt jetzt jubiliren konnte. Der greiſe General, der 
bei Gravelotte als Oberſtlieutenant eine äußerſt 
ſchwere Verwundung erlitten hat, die ihn für den 
militäriſchen Dienſt unbrauchbar machte, hat aus An⸗ 
laß ſeines Jubiläums den Kronenorden 1. Klaſſe er⸗ 


ten. 
— Acht Feldgeſchütze, welche der Ka iſer für den 
Reichskommiſſar in Oſtafrika Wißmann angekauft 
hat, ſollen mit erſter Gelegenheit verſchifft werden. 
Der bisch. benachrichtigte davon Wißmann tele⸗ 
raphiſch. 
5 Die Kavallerieübungen für Mannſchaften 
des Beurlaubtenſtandes, zu denen in dieſem Jahre 
6900 Mann aus der Reſerve und Landwehr auf 28 
Tage einberufen werden, ſind nach der „Köln. Ztg.“ 
eine Folge der Bewaffnung der geſammten Kavallerie 
mit der Lanze, mit welcher in der angegebenen Zeit 
die Mannſchaften des Beurlaubtenſtandes ausgebildet 
werden ſollen. 
— Gegen die Auswüchſe der Mode in der 
Offizierstracht und insbeſondere die niedrigen 
Abſätze der Stiefel und die Plättfalten in den Bein⸗ 
kleidern ſoll ſich Kaiſer Wilhelm II. gleich bei ſeinem 
Regierungsantritte geäußert haben. Die Voſſiſche 
tg,“ aber meint, daß unter den jüngeren Offizieren 
noch vielſach dieſe Orde nicht genügend beachtet werde. 
Die oben enge eerevisartige Mütze, der kurze ſack⸗ 
förmige Paletot, der Ueberrock mit den ſich nach unten 
erweiternden Knopfreihen, die formloſen, ſchlotternden 
Beinkleider, die abſatzloſen, vorn ſpitzen Stiefel beher⸗ 
la nach wie vor oder vielmehr mehr wie je die mili⸗ 
tä 


* 
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che Mode. 
Wilhelmshaven, 23. April. Die dem „Wil⸗ 
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helmshavener Tageblatt“ zugegangene Meldung über 
die ſtattgehabte Ernennung Sr. K. H. des Prinzen 
Heinrich zum Kontre⸗Admiral, ſowie des Kontre⸗Admial 
Hollmann zum Vize⸗Admiral hat bis jetzt keine Be⸗ 
ſtätigung gefunden. 


Kirche und Schule. 


* Berlin. Der 8. deutſche Lehrertag wird 
in den Tagen vom 26. bis 29. Mai in Berlin abge⸗ 
halten werden. Es läßt ſich annehmen, daß eine 
große Zahl der Beſucher ſchon am Sonnabend vor 
Pfingſten hier eintreffen und Berlin erſt am Freitag 
oder Sonnabend darauf wieder verlaſſen werden. Die 
hieſige Lehrerſchaft iſt mit den Vorbereitungen dazu 
emſig beſchäftigt. Auch der Wohnungs⸗Ausſchuß iſt in 
voller Thätigkeit. 


Nachrichten aus den Provinzen. 

* Danzig, 23. April. Die Devrient'ſche Werft 
iſt von einem kleinen Konſortium hieſiger Kaufleute 
für den Preis von 130,000 Mk. angekauft worden. 
Ueber die Art und Weiſe der Fortführung des Be⸗ 
triebes ſind Beſtimmungen noch nicht getroffen worden. 
— Nach einer Meldung aus Kiel wird die ganze 
Torpedoboots⸗Flottille am 23. Mai von dort nach 
Danzig abgehen und hier vierwöchentliche Uebungen 
abhalten. . 8.) 

* Marienburg, 23. April. Dem Kantor Gra⸗ 
bowski'ſchen Ehepaare iſt es beſchieden, das ſeltene, 
ſchöne Feſt der goldenen Hochzeit heute am 23. April 
1890 in geiſtiger Friſche und, im Verhältniß zu dem 
hohen Alter der Jubilare, noch großer körperlicher 
Rüſtigkeit begehen zu können. Von allen Seiten 
wurden dem Jubelpaare zahlreiche Beweiſe der Liebe 
und Verehrung dargebracht. — Be gegen Mittag 
wurde auf der Neuteicher Chauſſee eine Frau von 
einem ihr entgegenkommenden Wagen über beide 
Beine gefahren. Von einem andern Wagen wurde 
die verletzte Frau mit nach Hauſe genommen. 

* Tiegenhof, 23. April. Einem rohen Scherze 
iſt am vergangenen Sonnabend hier ein Menſchenleben 
zum Opfer gefallen. Nach Beendigung der Kontrol⸗ 
verſammlung hatte man des Guten einmal wieder zu 
viel gethan, und gegen 10 Arbeiter und Handwerker 
traten den Heimweg in ausgelaſſenſter Stimmung an. 
An der Tiege angelangt, hatten ſie den tollen Einfall, 
einen angetrunkenen Kameraden ein wenig im Fluſſe 
„abzukühlen“ und banden dem armen Menſchen mit 
Taſchentücher einen Stein um den Hals. Ihre Ab⸗ 
ſicht war, den Arbeiter in die Tiege zu werfen und 
ihn dann vermittelſt eines in der Nähe befindlichen 
Kahnes wieder aufs Trockene zu bringen. Der Kahn 
war aber angekettet, weshalb es den Leuten nicht 
möglich war, den ins Waſſer geſtoßenen, mit dem 
Tode ringenden Menſchen zu retten. Einer der Leute 
ſprang ſchließlich in den Fluß, zog aber nur die Leiche 

eraus. 5 

—1. Schöneck, 22. April. Eine bei dem Beſitzer 
Nitzſchalk in Gladau in Dienſt ſtehende unverehelichte 
Magd gebar in der Nacht von Sonnabend zu Sonn⸗ 
tag ein Kind männlichen Geſchlechts. Um nun das 
Geſchehene nicht der Oeffentlichkeit preiszugeben, 
wickelte ſie das neugeborene Weſen in einige Lappen 
und vergrub es in dem Garten ihres Dienſtherrn. 
Die Rabenmutter hat dieſe That auf Befragen ein⸗ 
geſtanden und iſt daher die gerichtliche Unterſuchung 
eingeleitet. — Der heute in Pogutken abgehaltene Vieh⸗ 
markt war ſtark beſchickt. Für junge hochtragende 
Kühe wurden 210 bis 225 Mark bezahlt. 
hauptſächlich Ferkel, 8 bis 12 Wochen alt, koſteten 
36 bis 45 Mark. Fette Thiere wurden auch viel ge⸗ 
handelt und mit 42 Mark pro Zentner bezahlt. 

980 Pelplin, 22. April. Heute begann im hieſi⸗ 
gen Prieſterſeminar das neue philoſophiſch⸗theologiſche 
Studienjahr. In daſſelbe wurden 27 neue Theologie⸗ 
ſtudirende aufgenommen. 

* Hammerſtein, 21. April. In der vergangenen 
Nacht um 1 Uhr ſtand der Stall des Kaufmanns 

„in welchem ein Deſtillationsgeſchäft betrieben 
wurde, in Flammen. Das Feuer verbreitete ſich in 
wenigen Minuten derartig, daß fünf daran belegene 
Ställe nebſt Nebengebäuden ein Feuermeer bildeten. 
Da eine geordnete Feuerwehr hier nicht beſteht, ſo 
ſtand alles rathlos da, und man fürchtete ſchon, daß 
die ganze Stadt in Flammen aufgehen würde. Dem 
energiſchen Eingreifen des Kaufmanns N. iſt es aber 
zu verdanken, daß das Feuer auf ſeinem Heerde ge⸗ 
halten wurde. Heute früh 8 Uhr erſcholl wiederum 
das Feuerſignal. Diesmal brannte noch ein an der 
Brandſtelle belegener Speicher nieder. 

* Aus dem Braunsberger Kreiſe. Vorigen 
Sonntag von 1—3 Uhr Nachmittags entlud ſich ein 
Gewitter über den Feldmarken Pettelkau, Tromp und 
dem nördlichen Theile der Forſt Biſchdorf, woſelbſt 
ein mächtiger un niederfiel. Derſelbe hatte die 
Größe einer Haſelnuß und bedeckte den Boden etwa 
3 Zoll hoch. Die älteſten Bewohner jener Gegend 
erinnern ſich eines ſo ſtarken ae nicht. 

* Heiligenbeil, 22. April. Auch hier wird die 
Einführung einer Bierſteuer beabſichtigt, von der man 
ſich eine Einnahme von tauſend Mark verſpricht. 

* Königsberg, 23. April. Geſtern fand durch 
Feuerwehrleute eine Zählung der die Krämerbrücke 
paſſirenden Perſonen und Fuhrwerke ſtatt. Dieſelbe 
ergab, daß von Morgens 7 Uhr bis Abends 8 Uhr 
4200 Perſonen und 2400 Fuhrwerke die Brücke 
paſſirten. — Die in unſerer Stadt ausgebrochene 
Maſernepidemie hat die Stadtſchuldeputation veran⸗ 
laßt, anzuordnen, daß nicht allein diejenigen Kinder 
von dem Schulbeſuch ausgeſchloſſen werden ſollen, in 
deren Wohnung ein Erkrankungsfall eingetreten iſt, 
ſondern daß auch der Schulbeſuch dann . 
hat, wenn in demſelben Hauſe eine Erkrankung an 
Maſern eingetreten iſt. : 0 

Pillau, 22. April. Geſtern brachte hier ein 
Fiſcher einen auf See gefangenen, außergewöhnlich 
großen Stör ein, welcher von einem Nehrunger Händ⸗ 
ler für den Preis von 81 Mark erſtanden wurde. 

* Darkehmen, 22. April. In der Gegend von 
Nemmersdorf hat es in der vorigen Woche ſehr ſtark 
gehagelt. Die einzelnen Schloſſen hatten die Größe 
einer mittelmäßigen Kartoffel. Der Wetterſchaden er⸗ 
ſtreckte ſich auf eine Länge von 13 und auf eine 
Breite von 1 Meile. Leider ſind die meiſten vom 
Hagel betroffenen Beſitzer nicht verſichert geweſen. 

Poſen, 22. April. Am 19. d. kaufte ein 
hieſiger Fleiſchermeiſter, welcher Militärlieferungen 
hat, Schweinefleiſch, welches bereits auf Trichinen 
unterſucht und, weil angeblich trichinenfrei, mit dem 
amtlichen Siegel verſehen war. Der Lieferant läßt 
jedoch die erſtandenen Fleiſchſtücke ſtets noch einma 
unterſuchen, und es ſtellte ſich nun heraus, daß etwa 
14 Zentner Fleiſch doch mit Trichinen durchſetzt 
waren. — In Biezdowa ſchlug in der Nacht zum 
Sonntag ein Blitz in die katholiſche Kirche. Die 
Feuerwehr von Wronke eilte ſofort zur Brandſtätte, 
und es gelang ihr auch, einen Theil des Kirchenge⸗ 
bäudes zu retten, der Thurm jedoch ſtürzte zuſammen. 


Schweine, B 


* Gnefen, 23. April. Das bieſige Schwurgericht 
erkannte heute nach zweitägiger 9 0 in dem 
Giftmordprozeß gepen die Gaſtwirthsfrau Mibus auf 
Freiſprechung. Die Frau Mibus war beſchuldigt, 
ihren um ca. 20 Jahre älteren kranken Ehemann — 
hinter deſſen Rücken ſie ein Liebesverhältniß mit einem 
Eiſenbahnarbeiter unterhielt — dadurch ums Leben 
gebracht zu haben, daß ſie arſenikhaltiges Fliegenpapier 
auskochte und das ſo gewonnene Gift ihm in die 
Speiſen miſchte, doch konnte ihr die That nicht nach⸗ 
gewieſen werden. 8.) 

* Bromberg, 22. April. Der Direktor der 
hieſigen ſtädtiſchen höheren Töchterſchule mußte heute 
nach einer Heilanſtalt für Geiſteskranke geſchafft wer⸗ 
den. Derſelbe war ſchon ſeit längerer 85 nerven⸗ 
krank, vor einigen Wochen jedoch wieder ſo weit her⸗ 
geſtellt, daß er Unterricht ertheilen konnte. In ver⸗ 

angener Woche bis geſtern war er ſogar als Ge⸗ 
chworener einberufen und iſt erſt geſtern auf ſeinen 
Antrag dispenſirt worden. Im Laufe des geſtrigen 
Tages iſt die Krankheit zum Ausbruch gekommen. (G.) 
——— . —⅜ '. — — — 


Elbinger Nachrichten. 


Wetter⸗Ausſichten 
auf Grund der Wetterberichte der Deutſchen Seewarte 
für das nordöſtliche Deutſchland. 
Nachdruck verboten. 

25. April: Vielfach bedeckt, trübe mit Regen, 
ſtrichweiſe itter, kühler, zeitweiſe ſonnig, 
ſchwacher bis friſcher Wind. 

26. April: weiße 8 wolkig, bedeckt und Regen⸗ 
fälle, ſtrichweiſe Gewitter, ſpäter aufklarend 
und vielfach heiter, Temperatur unverändert, 
mäßiger bis friſcher Wind. Kalte Nacht. 

27. April: Vielfach heiter, veränderlich, wol⸗ 
kig, windig, ziemlich kühl, kalte Nacht. Strich⸗ 
weiſe Regen. Im Süden ziemlich warm bei 
Gewitterneigung. 


(Für dieſe Rubrik geeignete Artikel und Notizen ſind uns 
ſtets willkommen.) 


Elbing, den 24. April. 

* [[Das Komitee], welches mit den Arrange⸗ 
ments für die bevorſtehenden Kaiſertage betraut 
iſt, hielt in Königsberg Mittwoch die erſte Sitzung 
ab. Was die Ausſchmückung der Straßen, die Er⸗ 
richtung einer via triumphalis vom Bahnhofe bis 
zum Königlichen Schloſſe, die Begrüßung des 
Monarchen am Ankunftstage durch Ehrenjungfrauen ꝛc. 
betrifft, ſo blieb es bei den bereits im vorigen Herbſte 
gefaßten Beſchlüſſen, indem man das Nähere der am 
Schluſſe der Sitzung gebildeten Subkommiſſion über⸗ 
ließ. Eine beſondere Schwierigkeit bot die Frage 
betreffend das Arrangement eines ſtädtiſchen Feſtes. 
Es wurde zur Sprache gebracht, daß auch die Pro⸗ 
vinz Sr. Majeſtät ein Feſt anbieten wolle und ferner 
das Vorſteheramt der Königsberger Kaufmannſchaft 
den Wunſch hege, dem Kaiſer eine Aufmerkſamkeit, 
vielleicht durch eine Dampferfahrt auf das Haff zu 
erweiſen. Dennoch beſchloß, nach der „K. A. Z.“ das 
Komitee, Sr. Majeſtät zunächſt eine, im Börſenſaale 
zu veranſtaltende Soiree anzubieten und abzuwarten, 
ob ſeitens des Kaiſers die Darbietung angenommen 
werden wird. Der Kaiſer ſelbſt wird, wie als feſt⸗ 
ſtehend mitgetheilt wurde, ein Diner im Moskowiter⸗ 
ſaale geben. 

* Am letzt vergangenen Dienftag] war das 
Schiedsgericht für die nordöſtliche Eiſen⸗ und Stahl⸗ 
aft, Sektion IV, unter dem Vorſitz 
f Landraths Herrn Epdorf in den 
Sitzungssaal des hieſigen Kreishauſes einberufen wor⸗ 
den. Als Beiſitzer aus dem Stande der Arbeitgeber 
waren einberufen die Herren Oberingenieur Zieſe⸗ 
Elbing und Fabrikbeſitzer Wermke⸗Heiligenbeil, aus 
dem Stande der Arbeitnehmer die „e Dreher 
König⸗Elbing und Schröder⸗Thorn. Die erſte Be⸗ 
rufungsſache betraf die Klage der Wittwe Sprengel 
gegen die Berufsgenoſſenſchaft und zwar auf 
Grund des im Herbſt vergangenen Jahres bei dem 
Herrn Geh. Kommerzienrath F. Schichau hierſelbſt 
geſchehenen Zuſammenſturzes des eiſernen Dachgeſparrs 
auf dem neuerbauten Montage⸗Gebäude, wobei der 
Mann der Klägerin durch einen Sturz von oben 
ſeinen Tod erlitten haben ſollte. Seitens der Ge⸗ 
noſſenſchaft wurde nach dem Tode des Sprengel ſo⸗ 
fort angeordnet, die Leiche des Genannten ſeziren und 
die Todesurſache feſtſtellen zu laſſen; das mediziniſche 
Gutachten, welches ſchriftlich zu den Akten gegeben 
war, ſo wie die mündliche Auslaſſung des in der 
Sitzung anweſenden Herrn Kreisphyſikus Dr. Deutſch 
konnte aber keinen Anhalt dahin geben, daß die Todes⸗ 
urſache in dem Sturz zu ſuchen ſei, vielmehr war 
wiſſenſchaftlich feſtgeſtellt, daß Sprenger durch eine 
weit vorgeſchrittene Nieren⸗ reſp. Lungenentzündung 
ſeinen Tod gefunden habe. Auf Grund deſſen wurde 
die Wittwe abſchlägig beſchieden. In den darauf 
folgenden 3 anderen Fällen, in welchen es ſich um 
Erhöhung der Renten handelte, mußte das Schieds⸗ 
gericht ebenfalls Urtheile zu Ungunſten der Kläger 
abgegeben. Vor Ausſpruch des Erkenntniſſes im 
fünften Fall müſſen erſt noch weitere Beweiserhebungen 
angeſtellt werden. N 

[Elbinger Handwerkerbank.] Die geſtrige 
in der Bürger⸗Reſſource ſtattgefundene General⸗Ver⸗ 
ſammlung der Elbinger Handwerkerbank (eingetragene 
Genoſſenſchaft mit unbeſchränkter Haftpflicht, war 
außer den Aufſichtsraths⸗ und Vorſtandsmitgliedern 
nur von zwei Mitgliedern beſucht. Das neue Statut 
ſchreibt eine vierteljährliche General⸗Verſammlung vor 
(§ 43) und es war dem Folge gegeben. In Betreff 
der Erledigung der Tagesordnung verweiſen wir auf 
den in Nr. 94 unſerer Zeitung veröffentlichten Status 
der Bank. 

[Theater.] Bei der geſtrigen Wiederholung 
der Operette „Der Mikado“ war das Theater wieder⸗ 
um in allen Rängen ſehr gut beſucht und erzielte 
ſowohl das Stück wie die 1 Leiſtungen der 
Darſteller wieder großen Erfolg. Beſonders aus⸗ 
gezeichnet wurden mehrfach die Herren Walter, 
Hannemann, Seyberlich, Lenz und Jaskowski 
ſowie die Damen Loos und Kattner. Am Schluß der 
Vorſtellung wurde Herr Hannemann wiederholt ge⸗ 
rufen. Heute und morgen ſpielt Herr Hannemann 
gleichzeitig in Marienburg und Dirſchau. In Marien⸗ 
burg wird heute „Die Ehre“ und in Dirſchau „Der 
Mikado“ und morgen umgekehrt, aufgeführt. 

Frl. Marie Barkany]| gaſtirte dieſer Tage 
am Hoftheater in Oldenburg und ſpielte „die be⸗ 
zähmte Widerſpenſtige“, „die Schulreiterin“, die Claire 
im „Hüttenbeſitzer“ mit jo glücklichem Erfolge, daß 


erufsgenoſſenſch 
des Königlichen 


[ihr der Großherzog am Schluß des Gaſtſpiels die 


goldene Medaille für Kunſt und Wiſſenſchaft ver⸗ 
lieh. Die Künſtlerin befindet ſich gegenwärtig in 
. und kehrt Ende dieſes Monats nach Berlin 
zurück. 5 

* [Frau Waibel.] In Flotow's hinterlaſſener 
Oper „Die Muſikanten“, welche am nächſten Sonntag 
als Matinse einmalig am Victoria⸗Theater zu Berlin 


in Szene geht, ſingt Frau Betty Waibel (durch ihre 
Mitwirkung im Konzerthaus in der letzten Zeit viel⸗ 
ſach vortheilhaft genannt) die Hauptpartie der Fürſtin. 
Sie ſowohl, wie alle übrigen Mitwirkenden ſind Mit⸗ 
glieder der „Geſellſchaft der Opernfreunde“. 

* [Zum Rathhausbau.] Wie der D. Ztg. von 
hier aus geſchrieben wird, hat eine genauere Veran⸗ 
ſchlagung des Bauprojekts für die Erweiterung des 
Rathhauſes und namentlich eine Unterſuchung des 
Baugrundes das Reſultat ergeben, daß die in Aus⸗ 
ſicht genommene beſcheidene Bauſumme von 150,000 
Mk. wohl um 100,000 Mk. zu niedrig gegriffen ſein 


dürfte. 

. (Perſonalien.] Der Referendarius Aloyſius 
von Gowinski aus Neuſtadt iſt zum Gerichtsaſſeſſor 
ernannt worden. Der Gerichtsvollzieher kraft Auftrags 
Stegemann in Danzig iſt zum etatsmäßigen Gerichts⸗ 


vollzieher bei dem Amtsgerichte daſelbſt ernannt 


worden. 

*[Staatsunterſtützungsgelder.“ Endlich wer⸗ 
den auch diejenigen, welche durch die Auguſtüber⸗ 
ſchwemmung im Jahre 1888 Schaden an ihrem Eigen⸗ 
thum erlitten hatten, in den Beſitz der für ſie nach⸗ 
geſuchten Staatsbeihülfen gelangen. Außer den nicht 
zurückzugewährenden Unterſtützungsgeldern ſind auch 
an eine Anzahl Beſchädigter aus dem hieſigen Stadt⸗ 
ee zinsfreie Darlehen gewährt worden. Die Aus⸗ 
zahlung der Unterſtützungen dürfte bereits in den 
nächſten Tagen durch die hieſige Königliche Kreiskaſſe 
erfolgen. 

we [Ein ruſiſches Marinekommando, beſtehend 
aus einem Maſchineningenieur und 7 Maſchiniſten 
iſt vorgeſtern Nachmittag hier eingetroffen. Wie wir 
hören, ſoll daſſelbe ſich an den Probefahrten je eines 
zur Abnahme fertig geſtellten doppelſchraubigen und 
einſchraubigen Torpedobootes betheiligen, um die 
Maſchinen derſelben kennen zu lernen. 4 

* [Eine für Arbeitgeber] wichtige Entſcheidung 
wurde, wie der in Kreuznach erſcheinende „General⸗ 
anzeiger“ mittheilt, vom Schöffengericht gefällt. Be⸗ 
kanntlich ſind die Arbeitgeber verpflichtet, ein Drittel 
der Krankenkaſſenbeiträge ihrer Arbeiter aus eignen 
Mitteln zu zahlen. Weniger bekannt dürfte ſein, daß 
es ſtrafbar iſt, wenn die Arbeitgeber mit ihren Ar⸗ 
beitern ein dahingehendes Uebereinkommen treffen, 
daß letztere entweder das volle Krankengeld ſelbſt 
zahlen oder den Antheil der erſtern ſich auf den Lohn 
anrechnen laſſen. Wegen Vergehens gegen dieſe Be⸗ 
ſtimmungen (S$ 80 und 82 des Krankenverſicherungs⸗ 
geſetzes) hatte ſich ein Arbeitgeber zu verantworten 
und wurde beſtraft. Es iſt anzunehmen, daß ähn⸗ 
liche Verträge vielfach beſtehen, weshalb wir den Fall 
zur Warnung mittheilen. 

* Patentertheilung.] Den Herren Eiſenbahn⸗ 
bau⸗ und Betriebsinſpektöoren Mehrtens in Bromberg 
und Mackenſen in Dirſchau iſt auf einen Geſchwindig⸗ 
keitsanzeiger für Eiſenbahnfahrzüge ein Patent ertheilt 


worden. 

* [Die Fahrgeſchwindigkeit] aller auf den 
preußiſchen Bahnen fahrenden Perſonenzüge wird, 
wie ein Berichterſtatter meldet, vom 1. Juni d. J. 
an eine Erhöhung erfahren. Alle gewöhnlichen Per⸗ 
ſonenzüge ſollen in wirkliche Perſonenzüge, d. h. ohne 
Mitnahme von Vieh, Gütern und dergleichen umge⸗ 
wandelt werden und durchweg eine Fahrgeſchwindigkeit 
von 60 Kilometer erhalten. Gleichzeitig wird die 
Fahrgeſchwindigkeit der Schnellzüge auf 90 Kilometer 
in der Stunde erhöht. 

Königsberger Pferde⸗Lotterie. Der Wa⸗ 
gen für den dritten Hauptgewinn, beſtehend aus einer 
Dee Equipage, i 
ſabrt Jäniſch, Königsberg beſtellt. — In der Ex⸗ 
pedition unſerer Zeitung ſind noch Looſe zu haben. 

* [Die Nachtigall], welche ſich im Vogelſanger 
Walde bereits am Sonntag hören ließ, müſſen die 
kühleren Tage noch einmal mehr nach Süden gedrängt 
haben. Wenigſtens wurde ihr Geſang in den letzten 
Tagen nicht wieder vernommen. 

Die Hommel! iſt in den letzten Tagen ſehr 
waſſerreich geweſen und ging mit ziemlich ſtarker 
Strömung der Mündung zu. Dabei hat ſie eine 
Menge Sand mit ſich geführt und an der Mündung 
abgelagert, ſo daß die Sandbänke, die dort ſchon im 
vorigen Herbſte entſtanden ſind, bedeutend zuge⸗ 
nommen haben. Sie ragen wie förmliche Inſeln 
aus dem Waſſer heraus und laſſen ihm nur wenig 
Spielraum zum Hindurchfließen, wodurch eine bald 


mehr bald weniger bemerkbare Stauung veranlaßt] I 


wird. Die Ausbaggerung der Hommelmündung er⸗ 
weiſt ſich deshalb als dringend nothwendig, obgleich 
dieſelbe erſt im vorigen Jahre gründlich aufgeräumt 
wurde. 

* (Ein unfreiwilliges kaltes Bad nahm geſtern 
Abend in der Nähe des Kämmereibauhofs ein Knabe, 
der mit einem zweiten ſich ſo lange in einem Kahn 
auf dem Elbingfluß geſchaukelt hatte, bis er das 
Gleichgewicht verlor und ins Waſſer ſtürzte. Einer 
in der Nähe ſtehenden Frau gelang es, ihn noch recht⸗ 
zeitig aus dem Waſſer zu ziehen, doch hatte er, da er 
in eine tief ausgebaggerte Stelle gerathen war, be⸗ 
reits gehörig Waſſer geſchluckt, was wohl bei der 

egenwärtigen Beſchaffenheit deſſelben ebenſo wenig ein 
enuß war wie die Prügel, die ihn zu Hauſe er⸗ 
wartet haben dürſten. 

* („Da werden Weiber zu Hyänen“ ] wird 
wohl ein hieſiger Schuhmachermeiſter geſagt haben, 
als er aus einer Ohnmacht heute früh erwachte. Das 
Ehepaar 77 vorgeſtern Kindtaufe; die Gattin will 
bemerkt haben, daß ihr Gemahl von einem jungen 
Mädchen ſich die Hand ſtreicheln ließ — und da er⸗ 
wachte ihre Eiferſucht! Nicht allein, daß ſie diverſes 
Geſchirr zerſchlug — auch Lampen, die ſie ſich ge⸗ 
liehen, wurden zertrümmert; ihre Wuth kannte keine 
Grenzen. Sie ergriff heute früh einen Bierkrahn von 
Meſſing und warf dieſen ihrem Gatten an den Kopf, 
jo daß der Aermſte hinſtürzte und ohnmächtig wurde. 
Da das Blut in Strömen floß, bekam die zärtliche 
Gattin Angſt und holte zunüchſt Nachbaren zur Hülfe 


herbei. Dieſe eheliche Szene dürfte noch ein Nach⸗ 1. M 


ſpiel vor Gericht haben. 

5 ferne. ae! angetrunkene Tiſcher und ein 
Schloſſergeſell paſſirten geſtern Nachmittag die Königs⸗ 
bergerſtraße und rempelten abſichtlich die ihnen be⸗ 
gegnenden Perſonen an. Als dieſelben überdies noch 
einige Damen beläſtigten, erfolgte ihre Feſtnahme. 

* ( Diebſtähle.] Bei dem an der Holländer 
Chauſſee wohnhaften Ackerbürger K. iſt in der ver⸗ 
gangenen Nacht in die Häckſelkammer ſeiner Scheune 
eingebrochen und daraus eine Anzahl Kleidungsſtücke 
gejto len worden. — Ein ähnlicher Diebſtahl wurde 
bei dem Ackerbürger T. auf dem Aeußeren Marien 
burgerdamm ausgeführt. Hier waren die Diebe durch 
ein Fenſter in den Pferdeſtall eingeſtiegen und hatten 
von hier den Knechten die Kleider geſtohlen. — Ferner 
Menke ge Baallſraße en aus einem Be der 

ußeren Stallſtraße ein Treppenläufer geſtohlen. — 
Geſtern Nachmittags waren zwei Kerle in der in der 


ſt bereits bei H. Wagen⸗ H 


und forderten ſich drei Zigarren. Als die Ver⸗ 
käuferin ſich umdrehte und die verlangte Sorte heraus⸗ 
langte, ergriffen die beiden Menſchen ein größeres 
Quantum Zigarren vom Verkaufstiſch und entliefen 
damit. Es gelang auch nicht mehr die beiden Spitz⸗ 
buben zu ergreifen. 

* [Durchgegangenes Fuhrwerk.] Als geſtern 
Vormittag ein mit Pferden beſpanntes Fuhrwerk ohne 
Aufſicht vor dem Güterbahnhof ſtand, wurden die 
Pferde plötzlich wild, gingen durch und rannten der 
Stadt zu. Unterwegs löſte ſich bereits eins der 
Pferde los, während die beiden andern mit dem 
Wagen die Johannisſtraße entlang raſten und ſpäter 
auf dem Friedrich⸗Wilhelm Platz aufgegriffen ſein 
ſollen. Die Pferde haben durchweg mehr oder 
weniger ſtarke Beſchädigungen dabei erlitten. Der 
Eigenthümer des Fuhrwerks ſoll ein Beſitzer aus 
Wickerau ſein, von welchem ein Käſerei⸗Beſitzer ſich 
daſſelbe geliehen haben ſoll. 


Schwurgericht zu Elbing. 
Sitzung vom 23. April. 

Der Schuhmacher Karl Auguſt Heß von hier, 36 
Jahre alt, verheirathet, evangeliſch, wegen Holzdieb⸗ 
ſtahls vorbeſtraft, wurde wegen verſchiedener Ver⸗ 
brechen gegen die § § 173, 174 und 177 d. Strafgeſ.⸗ 
Buches in nichtöffentlicher Sitzung zu 5 Jahren 
Zuchthaus und Ehrverluſt auf gleiche Dauer ver⸗ 
urtheilt. 

Sitzung vom 24. April. 5 

Zur heutigen Verhandlung kommt der Fall, 
welcher am erſten Sitzungstage ausfallen mußte, da 
ein Zeuge wegen Krankheit am Erſcheinen verhindert 
war. Auf der Anklagebank befinden ſich der Arbeiter 
Simon, Herold aus Schöneck, ferner der domizilloſe 
Arbeiter Joſeph Grüneberg und die unverehelichte 
Roſalie Wisniewska, angeklagt des Raubes. Vor Ein⸗ 
tritt in die Verhandlung dankt der Herr Vorſitzende, 
Landgerichtsdirektor Harder, den Geſchworenen, die in 
dieſer Sitzungsperiode ziemlich anſtrengend in Anſpruch 
genommen wurden, für die gehabte Mühe und wünſcht, 
daß die 14tägige Unterbrechung keinem der Herren 
Nachtheile bereitet hat. — Herold, oft vorbeſtraft, iſt 
aus Pr. Stargard aus dem Gefängniß entwichen, 
hatte ſich den Namen Jasmund beigelegt, führte einen 
falſchen Stempel mit ſich und war in der 
Strafanſtalt auf verſchiedenen Stellen feines 
Körpers tätowirt, wodurch ſich ſein eigentlicher Name 
feſtſtellen ließ. Derſelbe iſt nun beſchuldigt am 
31. Oktober 1889 bei Kalthof, unweit Marienburg 


mit den beiden Mitangeklagten, den Arbeiter 
Albrecht an einem öffentlichen Wege feines 
Geldes, 18 Mark 40 Pfennig Kleider und 


Wäſche beraubt zu haben. Er will von dem Raube 
nichts wiſſen und ſeine Mitangeklagten gar nicht 
kennen. Auch die Mitangeklagten wollen von dem 
Raube nichts wiſſen. Es wird vermuthet, daß die 
Beraubung auf dem Wege von Jütland nach Gnojau 
geſchehen iſt. Grüneberg will den Beraubten, welcher 
eine gewiſſe Kaminska des Raubes bezichtete, erſt in 
Marienburg in Unterkleidern getroffen haben. Die 
Ausſagen des beraubten Albrecht ſind mit den früheren 
Protokollen häufig widerſprechend. Das Geld ſoll 
Albrecht in einem Lederbeutel um den Hals gehabt 
haben. Auf dem Wege nach Kalthof (Caldowe) will 
er von Herold niedergeſchlagen und mit einem Meſſer 
bedroht ſein, ein nachfolgender Mann und zwei 
Frauen haben ihn hierauf vollſtändig ausgeraubt, die 
Mitangeklagten will er heute aber nicht mit Beſtimmt⸗ 
heit wiedererkennen. Die Sachen ſind bei der Wittwe 
erold, einer Schwägerin des Angeklagten gefunden, 
mit welcher verwandt zu ſein der Angeklagte ab⸗ 
leugnete. Die Staatsanwaltſchaft beantragt ſelbſt die 
Freiſprechung der Wisniewska und Grünebergs, da⸗ 
gegen erhält dieſelbe die Anklage gegen Herold in 
vollem Umfange aufrecht. Der Spruch der Ge⸗ 
ſchworenen lautete bei Herold auf Schuldig, bei 
den beiden Mitangeklagten auf Nichtſchuldig. 
Die Strafe wurde 8 Jahre Zuchthaus bemeſſen. 


Aus dem Gerichtsſaal. 

* Hamburg, 23. April. Die hieſige Sprit⸗Fabrik 
iſt wegen der bekannten Defraude zu zweihundert⸗ 
tauſend Mark Strafe verurtheilt worden. Der Beu⸗ 
thener Abnehmer wurde aus der Haft entlaſſen. 

* Paris, 23. April. Laut Meldung verſchiedener 
Abendblätter iſt der Redakteur des boulangiſtiſchen 
ournals „La Cocarde“ wegen Beleidigung des 
Generalprokurators Quesnay de Beaurepaire zu 6 
Monaten Gefängniß verurtheilt worden. 


Arbeiterbewegung. 

Berlin. Zahlreiche Fabriken und Firmen von 
hier und auswärts haben beſchloſſen, falls ihre Ar⸗ 
beiter ohne Erlaubniß am 1. Mai feiern, ihrerſeits am 
2. und 3. Mai, event. auch noch länger die Arbeit 
einzuſtellen. — Ein Anſchlag bei Siemens u. Halske 
ſtellt es jedem Arbeiter frei, ob er am 1. Mai feiern 
wolle oder nicht. — Die ſtreikenden Rollkutſcher haben 
heute Vormittag die Fortführung des Generalſtreiks 
beſchloſſen, die Arbeit iſt bei 32 Speditionsfirmen zu⸗ 
meiſt ganz eingeſtellt, auch bei den 12 Firmen, welche 
ſich bereit erklärt hatten, die Forderungen der Kutſcher 
— 20,50 Mk. Wochenlohn inkl. Sonntagsarbeit — 
u bewilligen. An 410 ſtreikende Kutſcher ſind am 
Montag Vormittag 2750 Mark Unterſtützungsgelder 
ausgezahlt worden. Die Spediteure haben ihrerſeits 
beſchloſſen, alle ausſtändigen Kutſcher auf die ſchwarze 
Liſte zu ſetzen und dieſelben innerhalb 6 Monaten 
nicht wieder einzuſtellen. 

Halle, 22. April. Die Arbeiterdelegirten der 
hieſigen größeren induſtriellen Etabliſſements haben 
nunmehr beſchloſſen, am 1 Mai nicht zu feiern. 

alberſtadt, 22. April. Der Ausſtand der 
zahlreichen Zigarrenarbeiter iſt beendet, nachdem ſie 
auch nicht eine einzige ihrer Forderungen durchgeſetzt. 

Weißenfels, 22. April. Der hieſige Magiſtrat 
hat beſchloſſen, jeden ſtädtiſchen Arbeiter, welcher am 
Mai d. J. von der Arbeit wegbleibt, zu entlaſſen. 

Magdeburg, 22. April. Die Schuhmacher haben 
bei denjenigen Meiſtern, die den von den Geſellen 
aufgeſtellten Lohntarif nicht anerkannt haben, zum 
5. Mai gekündigt. N 

— In Greiz befürchtet die Regierung am 1. Mal 
Unruhen und hat deshalb das ſächſiſche Miniſterium 
um militäriſche Hilfe erſucht. Truppentheile der 
Garniſon Zwickau werden nach Greiz abgehen. 

Wien, 23. April. 3000 Kohlenarbeiter des Duxer 
Reviers beſchloſſen, am 1. Mat eine Kundgebung für 
den Achtſtundentag zu veranſtalten. — 2000 Kohlen⸗ 
arbeiter in Agram ſprachen ſich gleichfalls dafür aus, 
für den W zu demonſtriren. 

Graz, 23. April. Heute beginnt ein Bäcker⸗ 
. Die Schneiderinnen drohen ebenfalls zu 

iken. 

Kladno, 23. April. Die Troppauer gewerblichen 


eizugeben. — Der Brünner Zentralverein der 


2 Genoſſenſchaften verweigern den Arbeitern, den 1. Mai | j 
Bahnhofſtraße belegenen Zigarren⸗Niederlage erſchienen I fr 


j 
M 


Weber⸗ und Tuchmachergehilfen erklärte, die Feier am 
1. Mai ſei gegen das Intereſſe der Arbeiter. — Aus 
Wiegſtadtl werden Arbeiterunruhen gemeldet; Militär 
iſt dahin abgegangen. 

Mähriſch⸗Oſtrau, 23. April. In Friedek zog 
ein nach Hunderten zählender Haufe, zumeiſt aus 
Schuhmachern beſtehend, lärmend und ſingend durch 
die Straßen nach Colleredov, wo ſie mit Steinen 
Fenſter von Geſchäftsleuten einſchlugen. Das Militär 
mußte gewaltſam die Straßen räumen. — Die Ar⸗ 
beiterinnen der Neumann'ſchen mechaniſchen Weberei 
in Friedek ſtellten die Arbeit ein, weil ihre Forde⸗ 
rungen von Lohnaufbeſſerung und Arbeitskürzung 
nicht bewilligt wurden. 
eſt, 23. April. In den kaufmänniſchen Kreiſen 
der Bevölkerung ſieht man dem 1. Mai mit Beſorg⸗ 
niß entgegen. Einzelne Kaufleute wandten ſich mit 
der Bitte an die Behörde, ihnen am 1. Mai zum 
Schutze ihrer Geſchäftsläden beſondere Polizeiwachen 
zu ſtellen; den Bittſtellern wurde die gleichlautende 
Antwort, daß die Aufſtellung beſonderer Wachtpoſten 
bei einzelnen Kaufläden nicht erfolge, daß dies über⸗ 
flüſſig ſe, da zur Aufrechterhaltung der Ordnung am 
1 ai ſeitens der Polizei wie auch ſeitens der 
Heeresleitung vollkommen beruhigende Maßregeln ge⸗ 
troffen ſeien, ſo daß Ruheſtörungen oder gegen das 
Eigenthum beabſichtigte Angriffe mit voller und rück⸗ 
ſichtsloſer Strenge ſchon im Keime erſtickt werden 
würden. — Blättermeldungen zufolge hat die Re⸗ 
gierung den Arbeitern der hauptſtädtiſchen und ſtaat⸗ 
lichen Etabliſſements, nämlich der Waggonfabrik und 
der Hauptwerkſtätte der ungariſchen Staatsbahnen 
den 1. Mat als Feiertag bewilligt. 

Privoz, 23. April. Im ganzen Streikgebiete iſt 
geſtern und heute Nachts eine Störung nicht vor⸗ 
gekommen. In den Kohlengruben von Ywierzina bei 
Polniſch⸗Oſtrau und dann auch von Michalkowitz iſt 
heute die Arbeit wieder aufgenommen worden. Die 
Stimmung der Arbeiter fängt an, ſich zu beruhigen. 
Demzufolge findet heute unter Vorſitz des Regierungs⸗ 
rathes Klingner eine Beſprechung mit den Bergbau⸗ 
leitern wegen Anbahnung eines definitiven Ausgleichs 
zwiſchen ihnen und den Arbeitern, welche die Arbeit 
wieder aufgenommen haben, ſtatt. 

Paris, 23. April. Dem „Temps“ zufolge läßt 

das Organiſations⸗Komitee für die Manifeſtation am 
1. Mai 10,000 Affichen drucken, in denen die Hoff- 
nung ausgeſprochen wird, daß die Arbeiter den Tag 
mit Ruhe und Würde begehen möchten. 
Amiens, 23. April. Die ſozialiſtiſchen Arbeiter 
haben beſchloſſen, am 1. Mai eine Verſammlung ab⸗ 
zuhalten und ſodann durch eine Deputation auf der 
* die wichtigſten Parteiforderungen bekannt zu 
geben. 

Montlucon, 23. April. 600 Arbeiter der 
Hüttenwerke Comentry ſind im Ausſtand. 

St. Etienne, 23. April. In einer hier abge⸗ 
haltenen Verſammlung von Bergleuten wurde be⸗ 
ſchloſſen, bei allen Geſellſchaften einen achtſtündigen 
Arbeitstag und Einigung betreffend die Arbeitslöhne 
zu verlangen. Sollten dieſe Forderungen nicht bis 
zum 1. Mai bewilligt worden jein, jo joll ein all⸗ 
gemeiner Streik eintreten. 

Amſterdam, 23. April. Mit Genehmigung der 
Polizei werden im ganzen Lande große Plakate ver⸗ 
breitet, in denen die Arbeiter acht Stunden Arbeit, 
acht Stunden Ruhepauſe und acht Stunden Schlaf 
täglich verlangen. 3 

In Chicago werden nach einem Wolff'ſchen Tele 
gramm am 1. Mai zu Gunſten des achtſtündigen 
Arbeitstages 70,000 Arbeiter eine Demonſtration ver⸗ 
anſtalten. 

Danzig, 23. April. Auch in einigen hieſigen 
Fabriken wird von einem Theil der Arbeiter beab⸗ 
ſichtigt, den 1. Mai durch Arbeitsenthaltung zu 
„feiern“. In einem Falle hatte eine größere Anzahl 
Arbeitnehmer dieſen Entſchluß ihrem Arbeitgeber 
ſchriftlich angezeigt. Letzterer ließ darauf erwidern, 
daß es ihm dann auch für den 2. und 3. Mai nicht 
lohnend erſcheine, ſeine Werkſtätten zu öffnen. Der 
überwiegende Theil der Danziger Arbeiter ſcheint der 
Idee des Arbeiterfeiertages nicht zugeneigt zu ſein. 


Kunſt, Literatur u. Wiſſenſchaft. 
* Auf das Preis⸗Ausſchreiben für das Reiter⸗ 
ſtandbild Kaiſer Wilhelms J. in Breslau ſind 
46 Modellſkizzen von Bildhauern aus Berlin, Dres⸗ 
den München und Breslau eingegangen. Das 
Preisgericht tritt am Donnerſtag zur Entſcheidung zu⸗ 


ammen. 
Vermiſchtes. 


* Berlin. Die verwittwete Frau Amanda⸗ 
Hager⸗Renz, eine Tochter des Direktors Ernſt Renz, 
1849 zu Hamburg geboren, iſt auf Beſchluß des 
Berliner Amtsgerichts für eine Verſchwenderin erklärt 
und demgemäß entmündigt worden. — Das neue, im 
Bau begriffene Hotel im Vorderhauſe des Aquariums 
iſt bereits an einem Unternehmer aus Stettin für eine 
jährliche Miethe von 65,000 Mark verpachtet worden. 
— Zwei Geheimagenten der Pariſer Kriminal⸗ 
polizei weilen ſeit Sonntag in Berlin. Dieſelben 
fahnden auf den „Bankier“ Siegmund Beranger, 
welcher in Paris ein Wechſelhaus errichtete und mit 
500,000 Franks Depots das Weite ſuchte. Derſelbe 
führt übrigens noch andere Namen, z. B. Neuenburg⸗ 
Philippſohn und Wenſpeare, und bis jetzt hat ſich 
noch nicht ermitteln laſſen, wer er eigentlich iſt. — 
— Der Präſident des Reichsbauk⸗Direktoriums, Herr 
v. Dechend, war in den letzten Wochen nicht unbe⸗ 
denklich erkrankt, iſt aber jetzt wieder ſoweit herge⸗ 
ſtellt, daß er das Bett verlaſſen und auf kurze Zeit 
in den Garten gehen konnte. 
Telephoniſch gefoppt! Ein Scherz, der ſich 
der Berliner hie und da mit Droſchkenkutſchern macht, 
iſt bekannt. „Sie, fahren Sie?“ ruft der Vorüber⸗ 
gehende. „Jawohl, gern“, antwortet der Kutſcher. 
„Nun gut, ich laufe“, erhält er zum Beſcheid. Aehnlich 
iſt ein Kaufmann, der hauptſächlich mit Südfrüchten 
handelt, anläßlich ſeines Anſchluſſes an die Tele⸗ 
phonverbindung gefoppt worden. Daß er „ange⸗ 
ſchloſſen“ ſei, hatte er pflichtgemäß ſeinen Kunden und 
denen, die es werden ſollten, angezeigt und dabei be⸗ 
merkt, daß Aufträge ſelbſtverſtändlich auch telephoniſch 
angenommen werden würden. Und ſo ſtand der 
Kaufmann am erſten angeſchloſſenen Morgen der 
Aufträge harrend, die da telephoniſch kommen ſollten. 
Richtig, [gleich in der erſten Geſchäſtsſtunde wird an⸗ 
ee und es entwickelt ſich zwiſchen ihm und einem 
kunden, deſſen Namen er nicht verſtehen konnte, 
Zwiegeſpräch: Kunde: „Haben Sie Ananas⸗ 
Kaufmann: n wohl“. Kunde: „Viele?“ 
unde: 


folgendes 
Konſerven?“ 


| 


In Jena beſchloß der Gemeinderath mit Rück⸗ 
ſicht auf die vielfachen Beläſtigungen des Publikums 
durch große Hunde auf den Straßen (sogenannte 
Renommirhunde der Studenten u. ſ. w.), den Ge⸗ 
meindevorſtand um Vorlegung eines Ortsgeſetzes zu 
erſuchen, durch welches die Steuer für große Luxus⸗ 
hunde auf jährlich 30 Mark erhöht wird. 

Reichstagswahl in Kamerun. Ein Bauer 
aus Melſungen in Thüringen äußerte nach Bekannt⸗ 
werden der Wahlreſultate im Reich ſein Erſtaunen 
über den Bismarck, was der doch für ein großer 
Mann ſei, da er ſogar bei den Schwarzen in Kamerun 
und in Oſt⸗Afrika ſchon die Wahlen zum Reichstag 
eingeführt habe. Es müſſe „doch dort die Borgemeſter 
hellenſch im Trabe hon, daß ſe das ſo fh gemacht 
hätten.“ Befragt, wie er zu dieſer Anſicht komme, 
erklärte das Bäuerlein ganz friſch: „Ich hon doch 
aber gelaſen, daß je drei Wilde en Reichstag ge⸗ 
wahlt hon.“ 

Schuſſenried, 20. April. Eigenthümliche 
Wirkung eines Blitzes. In Settenbeuren ſchlug der 
Blitz vorgeſtern in ein Haus. Nach Zertrümmerung 
der Ziegelplatten fuhr er an der Giebelwand hinab 
und drang nach Zerſplitterung des Kreuzſtocks am 
Wohnzimmer in daſſelbe. Vier Anweſende wurden 
verletzt und betäubt, ein Kind von einigen Monaten 
erlitt hingegen keinen Schaden. Einem erwachſenen 
Mädchen, welches, gerade mit Stricken beſchäftigt, ge⸗ 
troffen wurde, waren die Nadeln durch den Blitz an⸗ 
einandergeheftet. 

Die Stecknadelfabrik in Birmingham fertigt 
37 Millionen Stecknadeln in einem Tage an. Die 
übrigen Stecknadelfabriken Englands liefern ungefähr 
19 Millionen täglich. In Frankreich werden unge⸗ 
fähr 20, in Deuſchland und anderen Ländern etwa 
10 Millionen täglich fertig, ſo daß ſich die Steck⸗ 
nadelfabrikation in ganz Europa auf ungefähr 86 Mill. 
täglich ſtellt. Wenn man die Bevölkerung Europas 
auf 240 Mill. ſchätzt, ſo braucht immer erſt der dritte 
Menſch täglich eine Nadel zu verlieren, um den Ver⸗ 
brauch von 86 Millionen Stecknadeln zu decken. 
Dieſer Verluſt an Stecknadeln ſtellt einen erth von 
1000 Pid. Sterl. täglich dar. 

Mexiko, 23. April. Während eines Stier⸗ 
kampfes in Guadalajara (Mexiko) ſtürzte das Amphi⸗ 
theater ein, auf dem Tauſende don Zuſchauern Platz 
gefunden hatten. Mehrere hundert Perſonen ſind 
mehr oder weniger verletzt. 

Oldesloe, 20. April. Den ſtärkſten Menſchen 
der Welt wird unſere Stadt als anſäſſigen Bürger 
beherbergen. Der erſt kürzlich von einer Tournde 
aus Amerika zurückgekehrte „Koloſſalmenſch“ Emil 
Naucke beabfichtigt nämlich, ſich in unſerer Stadt 
häuslich niederzulaſſen; ſein Geſuch an die bieſige 
ſtädtiſche Behörde, betreffend käufliche Ueberlaſſung 
eines Platzes zur Erbauung einer Villa an der Sa⸗ 
linenſtraße hierſelbſt, iſt in der geſtrigen Stadtkollegien⸗ 
ſitzung bewilligt worden. 

erſon Davis, der frühere Präſident der 
konföderirten Staaten, hat Schulden im Betrage von 
45,000 Doll. hinterlaſſen. 

* Eine in Buenos Ayres erſcheinende 
but daß der Präſident der Argentiniſchen Repu⸗ 
blik ſeit ſeinem Amtsantritt nahezu 6 Millionen 
Dollars durch Börſenſpekulationen erworben habe. 
Düſſeldorf, 23. April. Die Stadtverordneten 
beſchloſſen die Aufnahme einer Anleihe von 6,500,000 
ark für einen neuen 72 Morgen großen Hafen. 


hatte 1889 einen Kaſſenumſatz von 243,761,251 Mk., 
der Reingewinn betrug 164,822 Mk. Dem Verein 
gehörten 5556 Mitglieder an. Die Generalverſamm⸗ 
lung vom 29. März 1890 hat nun aus dem Rein⸗ 
gewinn 1000 Mk. als Beitrag zu dem auf dem 
Schlachtfeld von Wörth zu errichtenden Kaiſer⸗Frie⸗ 
drich⸗Denkmal bewilligt. 


Telegramme. 


Bremen, 24. April. Die Direktion des 
Norddeutſchen Lloyd erhielt geſtern folgendes 
Allerhöchſtes Schreiben Sr. Majeſtät des 
Kaiſers: ara Meiner heutigen Reife an 
Bord der „Lahn“ von der Weſer nach Wil⸗ 
helmshaven habe Ich Gelegenheit genommen, 
das Schiff in allen ſeinen 1 zu beſichtigen 
und die Handhabung des Dienſtes eingehend 
zu beobachten. Was Ich geſehen, hat Mich 
urchaus befriedigt, da ch gerne Veran⸗ 
laſſung nehme, der Direktion hierdurch Meine 
Anerkennung auszuſprechen. Zugleich will Ich 
zur Erinnerung an die Fahrt, und, da es das 
erſte Mal iſt, da 30 an Bord eines deutſchen 
Handelsdampfer eine Standarte habe ſetzen 
aſſen, dieſe Standarte mit dem Wunſche über⸗ 
geben, daß der gute Geiſt, der auf den Schiffen 
des norddeutſchen Lloyd waltet, immer im 
gleichen Umfange erhalten bleibe.“ 
( q ˙ 
Handels⸗Nachrichten. 
Telegraphiſche Börſeuberichte. 
Berlin, 24. April, 2 Uhr 30 Min. Nachm. 
Börſe: Feſt. Cours vom 23.3. 24.4. 
3 pCt. Oſtpreußiſche Pfandbriefe 99,10 99,10 
31 pCt. Weſtpreußiſche Pfandbriefe. 99,10 99,20 
Oeſterreichiſche Goldrente 94,20 94,20 
4 pet. n Goldrente . 87,90 87,90 
Ruſſiſche Banknoten 223,40 224,20 
Oeſterreichiſche Banknoten 171,20 | 171,40 
Deutſche Neichsanleihe . . . 106,90 107,— 
4 pCt. preußische Conſolss . . | 106,50 | 106,30 
6pCt. Aumänier . . 2... . 1108,90 | 104,— 


Produkten⸗Börſe. 
23.18. 


Cours vom 24.4. 


Weizen April⸗Mai .195,.— | 194,20 
Sept.⸗Okt. . | 185,20 | 185,— 
Roggen ermattend. 
pril⸗Ma 164,20 | 164,50 
Sept.⸗Okt 153,70 154,.— 
etroleum looo 23,50 23,50 
üböl April⸗Mai 69,90 | 69,90 
Septbr.-Olt. . . 57,50 57,90 
Spiritus 70er April⸗Mai 33,70 33,70 
Königsberg, 24. April. (Von Portatius und 


Grothe, Getreides, Woll⸗, Mehl⸗ und Spirttus⸗Com⸗ 
miſſions⸗Geſchüft.) 


Spiritus pro 10,000 L/ excl. Faß. 
Tendenz: Unverändert. 


Zufuhr: —.— Liter. 
Loco contingentirt 54,00 4 Geld. 
Loco nicht contingenti 58425 
April contingentirt 53,75 „„ 
April nicht contingentirt 34,00 „ Brief 
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»Der Vorſchuß⸗Verein zu Wiesbaden (Einge- 
tragene Genoſſenſchaft mit unbeſchränkter Haftpflicht) 
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Herren wie Damen 50 Pf. 


Kathol. 
Zſäht. 


Familien⸗Nachrichten. 

Verlobt: Frl. Eliſab. Zippel⸗Königs⸗ 
berg mit dem Kaufmann Herrn Herm. 
Krohn⸗Hamburg. 

Geboren: Herrn Rehaag⸗Ritters 1 T. 

Geſtorben: Frau Ida Raſt⸗Bromberg 
22 J. — Realſchüler Max Eulenfeld⸗ 
Bromberg, 15 J. — Frau Henriette 
Speiſiger⸗Marienburg, 64 J. — Frau 
Emilie Wieſe⸗Danzig, 42 J. — Frl. 
Agatha Krüger⸗Langwalde, 22 J. — 
Cantor R. Marquardt⸗Friedland i. Pr. 


Elbinger Standes⸗Amt. 
Vom 24. April 1890. 
Geburten: Fabrikarbeiter Franz 
5 1 S. — Schloſſer Julius 
Fe 
Aufgebote: Klempner Franz Hell⸗ 
wig⸗Elb. mit Hanne Reichert⸗Elbing. 
Sterbefälle: Fr. Landgerichtsrath 


Sehnen Augufte geb. Kuhnt, 67 J. — 


äckermeiſter Heinrich For S. 1½ J. 
Entbindungs⸗Anzeige. 
Durch die glückliche Geburt eines 
kräftigen Mädchens, heute Vormittag 
8¼½ Uhr, wurden hocherfreut 
Rudolf Nadolny 
und Frau, 
Martha, geb. Heinrich. 
Elbing, den 24. April 1890. 
Die glückliche Geburt eines Sohnes 
zeigen ergebenſt an 
Johannes Müller u. Frau, 
geb. Haupt. 
Die Beerdigung der Frau 
Wilhelmine Sudermann in 


Danzig findet am Freitag, den 
25. d. M. erſt um 10 Uhr 


Vormittags von der Leichen⸗ 
hole des St. Petri⸗Kirchhofs aus 


ſtatt. 


Kaiser- e Panorama 


4. Reiſe: Schlöſſer 
König Ludwig II. von Bayern. 
Hohenſchwangau u. Neuſchwanſtein. 


Montag, den 28. April, 
= Abends 8 ½ Uhr, 
im Saale des Gewerbehauſes: 


Vortrag 

des Elektrotechnikers Hrn. Egts: 
„Ueber Telephon, Mikrophon 
und Feruſprechweſen.“ 
Eintrittspreis an der Kaſſe 
für Mitglieder u. Nichtmitglieder, 


Die Vorſtände des 
Kaufmänniſchen und des 
Gewerbe⸗Vereins. 


Sonntag, den 27. April er., 


feier 


t der 
eſellen⸗ 
Verein 


ſein 


Sliſtungsſeſt 


im Saale des „Gold. Löwen“. 

{ Anfang 7 Uhr Abends. 

Gäſte ſind willkommen. 
Eintrittskarten im Vorverkauf bei 


Herrn Kaufm. Caj. Hoppe 50 Pf., 
Abends an der Kaſſe 75 Pf. 


NB. Die Mitglieder können in den 


2 Tagen vorher Karten für fich und ihre 


Angehörigen zu ermäßigtem Preiſe vom 
Unterzeichneten abholen. 
Der Präſes. 
Reichelt, Kaplan. 


Ortsverein der Maschinenbauer. 


Sonnabend, den 26. April, Abends 
8 Uhr: Verſammlung. 


Kaſſirerwahl. 
Der Vorſtand. 


Sonnabend, den 26. April: Viertel⸗ 
jahresbericht. 


Gentral- 


Annoncen-Bureau 
Etablirt 1876. 


Willen Wilkens Hamburg 


empfiehlt fich zur Beſorgung von 
„Annoncen“ 


in beliebigen in⸗ u. ausländischen 
Zeitungen, Fachſchriften und Unter⸗ 


8 . 1 


üchern ꝛc. ꝛc. unter Zuſicherung 


der billigſten Bedienung. Inſeraz⸗ 
abfaſſung, Vorſchlag und % 
muſterung zweckentſprechender 
Blätter bereitwilligſt. 


Bekanntmachung. 


Die Reichs⸗Telegraphenlinien ſind 
häufig vorſätzlichen oder fahrläſſigen 
Beſchädigungen, namentlich durch Zer⸗ 
trümmerung der Iſolatoren mittels Stein⸗ 
würfen ꝛc. ausgeſetzt. Da durch dieſen 
Unfug die Benutzung der Telegraphen⸗ 
Anſtalten verhindert oder geſtört wird, 
ſo wird hierdurch auf die durch das 
Strafgeſetzbuch für das deutſche Reich 
feſtgeſetzten Strafen wegen dergleichen 
dle aufmerkſam gemacht. 

a leichzeitig wird bemerkt, daß dem⸗ 
jenigen, welcher die Thäter vorſätzlicher 
oder fahrläſſiger Beſchädigungen der 
Telegraphenanlagen derart ermittelt und 
Er Anzeige bringt, daß dieſelben zum 

rſatze und zur Strafe gezogen werden 
können, Belohnungen bis zur Höhe von 
15 Mark in jedem einzelnen Falle aus 
den Fonds der Reichs⸗Poſt⸗ und Tele⸗ 
graphen = Verwaltung werden gezahlt 
werden. 

Dieſe Belohnungen werden auch 
dann bewilligt werden, wenn die Schul⸗ 
digen wegen jugendlichen Alters oder 
er ſonſtiger perſönlicher Gründe ge⸗ 
ſetzlich nicht haben beſtraft oder zum 
Erſatze haben herangezogen werden kön⸗ 
nen, desgleichen wenn die Beſchädigung 
noch nicht wirklich ausgeführt, ſondern 


durch rechtzeitiges Einſchreiten der zu 


belohnenden Perſonen verhindert worden 
iſt, der gegen die Telegraphenanlage 
verübte Unfug aber ſoweit feſtſteht, daß 
er Beſtrafung des Schuldigen erfolgen 
ann. 

Die Beſtimmungen in dem Straf- 
geſetzbuche für das deutſche Reich lauten: 

§ 317. Wer gegen eine zu öffent⸗ 
lichen Zwecken dienende Telegraphen⸗ 
anſtalt vorſätzliche Handlungen begeht, 
welche die Benutzung dieſer Anſtalt hin⸗ 
dern oder ſtören, wird mit Gefängniß 
von einem Monat bis zu drei Jahren 
beſtraft. 

§ 318. Wer gegen eine zu öffent⸗ 
lichen Zwecken dienende Telegraphen⸗ 
anſtalt fahrläſſigerweiſe Handlungen be⸗ 
geht, welche die Benutzung dieſer An⸗ 
ſtalt verhindern oder ſtören, wird mit 
Gefängniß bis zu einem Jahr oder mit 
Geldſtrafe bis zu 900 Mark beſtraft ꝛc. 

Die Polizei⸗Behörden bezw. Beamten 
werden erſucht, bei den in ihren Bezirken 
ſich vorfindenden Beſchädigungen an 
Telegraphenanlagen zur Ermittelung der 
ſchuldigen Perſonen, ihre Mitwirkung 
gefälligſt eintreten zu laſſen. 

Danzig, den 6. März 1890. 


Der Kaiſerl. Hber-Poſlofreclor. 
Bekauntmachung. 


Folgende Poſtſendungen lagern bei 
der hieſigen Ober⸗Poſtdirektion als un⸗ 
beſtellbar: | 

Einſchreibbriefe: an Mr. S. B. 
Bloom in Montreal (Amerika), aufge⸗ 
geben am 15. 9. 1889 in Danzig; an 
Hofbeſitzer Peter Juſt in Gr. Wolldorf, 
aufgegeben am 13. 1. 1890 in Danzig; 
an Oberkellner Max Kopiſchke in Brom⸗ 
berg, aufgegeben am 19. 11. 1889 in | 
Danzig; an Cigarrenfabrikant Levinſohn 
in Mannheim, aufgegeben am 11.12. 1889 
in Danzig; an Marie Schlicht in Neu- | 
ſuhrwaſſer aufgegeben am 17. 1. 1890 
in Danzig; an den Poſtaſſiſtenten (ehem. 
Hoboiſt) Herzig in Dirſchau, aufgegeben 
am 6. 1. 1890 in Dt. Eylau. 

oſtanweiſungen: an Fr. Math. 
Sſylit in Mewe über 3 M., aufgegeben 


am 13. 11. 1889 in Pelplin; an die 


NordöſtlicheBaugewerks⸗Berufsgenoſſen⸗ 
ſchaft in Berlin über 4 M., aufgegeben 
am 16. 12. 1889 in Marienburg; an 
den Vorſchußverein z. H. des Rentier 
Langer in Fan e (Weſtpr.) über 
8 M. 20 Pfg., aufgegeben am 1. 1. 1890 
in Biſchofswerder 1; an Frau Schulz 
in Prenzlau über 1 M. 50 Pfg., auf⸗ 
gegeben am 12. 2. 1890 in Warlubien; 
an die Verſicherungs⸗Geſellſchaft in 
Schwedt a. O. über 2 M. 80 Pfg., 
aufgegeben am 17. 9. 1889 in Melno; 
an die Nordöſtliche Baugewerks⸗Berufs⸗ 
genoſſenſchaft in Berlin über 34 M., 
aufgegeben am 12. 2. 1890 in Thorn. 

Die Abſender der bezeichneten Sen⸗ 
dungen werden hierdurch aufgefordert, 
ſich innerhalb 4 Wochen vom Tage des 
Erſcheinens dieſer Bekanntmachung ab, 
zur Empfangnahme der Sendungen zu 
melden, widrigenfalls nach Ablauf der 
gedachten Friſt über die genannten Sen⸗ 
dungen bezw. über die beteeffenden Geld⸗ 
beträge zum Beſten der Poſtarmenkaſſe 
verfügt werden wird. - 

Danzig, den 12, April 1890. 


Der Kaiſerl. Ober⸗Poſtdirektor. 


Wagener. 


2 1 
Bis 80 Mark 
zahle ich für alte deutſche Briefmarken 
u. Poſtcouverts mit eingedruckter Marke 
von 1850—1873; kaufe auch Auslands⸗ 

marken. Ankaufspreisliſte gratis. 
H. Steinecke, Kgl. Schauſpieler, 
Hannover, Lemfoͤrderſtr. 12. 


Schiffswerſtanlage 
F. Schichau, Danzig. 


Die zur Werftanlage erforderlichen 
Lieferungen und Arbeiten ſollen vergeben 
werden und zwar 

1) Erdarbeiten, Pflaſterungen 
und Rammarbeiten ineluſive 
Materiallieferung. 

2) Zimmerarbeiten inch Mate⸗ 
riallieferung. 

3) Maurerarbeiten. 

4) Mauerſteinlieferung. 

5) Kalklieferung. 

6) Cementlieferung. 

7) Fundamentiſolirungen, Dach⸗ 
decker⸗ und Klempnerarbeiten. 

Bedingungen und Koſtenanſchläge 
ſind vom 23. d. M. an im Bau⸗ 
Bureau der Werftanlage in Danzig 
(Kalkſchanzen⸗Land) in Empfang zu 
nehmen, woſelbſt auch die Zeichnungen 
der Anlage einzuſehen ſind. 

Die Gebote ſind bis zum 


8. Mai er., 
Mittags 11 Uhr 


im Bau⸗Burau ebendaſelbſt einzureichen. 
Elbing, den 16. April 1890. 


F. Schichau. 


rere 
. Mark 500 
zahle ich demjenigen Lungenleiden⸗ 
den, welcher nicht ſichere Hilfe durch 
den Gebrauch meiner weltberühmten 
American coughing cure 
findet. Huſten und Auswurf hören 
ſchon nach wenigen Tagen auf. Tauſen⸗ 
den wurde damit bereits lei Ca⸗ 
tarrh, Heiſerkeit, Vers leimung u. 
Kratzen im Halſe ꝛc. hebt es ſofort 
auf. Preis pro Flaſche M. 2,50, drei 
Flaſchen 6 M. per Nachnahme oder 
gegen vorherige Einſendung des Be⸗ 
trages. Unbemittelte erhalten 
Beſcheinigung d. Ortsbehörde od. eines 
Pfarrers von mir Hilfe gratis. Vor 
werthl. Nachahmungen wird ge⸗ 
warnt. Zu haben: In der Apotheke 
zu Schkeuditz. General ⸗ Depot: 
Oscar Lutze, Berlin C. 22. 


Auflage 352,000; das verbrei⸗ 
tetſte aller deutſchen slätterüber⸗ 
Bauptzaußerdemerſcheinenleber⸗ 
ſetzungen in zwölf fremden Spra⸗ 
en. 
Die Moden⸗ 
2 3 A 
rte Zeitui; 
für Toilekte mb 
Handarbeiten. 
onatlich zwei 
Nummern. Preis 
vierteljährlich 
M. 1.25 875 Kr. 


t Beſchreib ng, Age 8 
dungen mi reibung, welche ba 
ange Geb be und Leibe 


Abonnements werden jederzeit angenommen 
bei allen Buchhandlungen und Poſtanſtal⸗ 


DAK AAA AA 


4 Schmiedeſtraße 18 


werden mehrere hundert Meter 
fehr gutes 


> Rodfutter, gran und ſchwarz, das > 
jetzt nirgend unter 36 Pfg. zu 

> haben 100 für 25 Pfg. pro Meter > 
ausverkauft. 


arbiges Obergarn,. 
> Dutzend 75 Pfg. > 


C A 


Mariazeller 
5 5 755 7 
\ Hagen-Tropfen, 
vortrefflich wirkend bei allen 
Krankheiten des Magens. 
Unübertroffen bei Appetit⸗ 
loſigteit, Schwäche des Magens, 
übelriechendem Athem, Blähung, 
ſaurem Aufſtoßen, Kolik, Magen⸗ 
ſatarrh, Sodbrennen, Bildung 
von Sand u. Gries, übermäßiger 
Schleimproduction, Gelbſucht, 
Erel und Erbrechen, Kopſſchmerz 
(falls er vom Magen herrührt), 
Magenkrampf, Hartleibigkeit, 
od. Verſtopfung, Ueberladen des 
Magens mit Speiſen u. Getränken, Würmer⸗, Milz, 
Leber⸗ und Hämorrhoidalleiden. — Preis & Flaſche 
ſammt Gebrauchsauweiſung 80 Pt., Doppelſlaſche 
1 Centr⸗Berſ. durch Apoth. Carl Brady, 


Kremsier (Mäbren). 
Die ſeit Jahren mit beſtem 


Mariazeller 155 bei ede 
x ee 
Abführpillen. . eee ee 
werden jetzt vielfach nachgeahmt. Mau achte daher auf 
obige Schützmarke und auf die Unterſchrift des Apoth. 
C. Brady, Kremsier. — Preis per Schachtel 50 Pfe. 
Die Mariazeller Magentropfen und die Maria⸗ 
eller Abführpillen find keine Geheimmittel, die 
Race iſt auf jeder Flaſche und Schachtel genau 
Age e Merinjeiter Magentropfen und Mariazeller 
Abführpillen find echt zu haben in 
Elbing: Rathsapotheke, Apotheke 
z. schwarz. Adler; Apoth. C. Radtke; 
Adlerapotheke; Apoth. Max Reichert; 
Ap. z. gold. Adler; in Mühlhauſen: 
Ap. Gland; ſowie in den meiſten Apo⸗ 
theken in Oſt⸗ und Weſtpreußen. 


Ein gut erhaltenes Kariol (nicht 
Klappkariol) wünſcht zu kaufen 


YyYB 


Schutzmarke. 


F. Reiss, kurze Hinterſtr. 21. U 


gegen. 


Errichtet am I. 


Auszug aus dem Rechenschafts-Berichte 
vom 12. April 1890. 


Ultimo 1889 waren in Kraft: 


26830 Lebens-Versicherungen mit . 


1044 Renten- und Pensions - Versicherungen mit 


jährlich zu zahlenden Pensionen von 606 128,47 
Die Einnahme in 1889 betrug: 
An Prämien- und Kapital-Zahlungen M. 3437 748,85 


Sr Einsen 


Für 456 Todesfälle 


„ 113 bei Lebzeiten fällig. gewordene Versicherungen 
Seit ihrer Gründung zahlte die Gesellschaft überhaupt 
an Versicherungs-Kapitalien und Renten 


Das Grund-Capital der Gesellschaft 
Die Reservefonds belaufen sich auf 


In Hypotheken 


» Darlehen gegen Unterpfand 


» Darlehen auf Policen der Gesellschaft ; 


Rechenschaftsberichte, Prospeete und Antrags- 


formulare gratis 


in Danzig bei der 


sowie bei sämmtlichen Agenten 
Hamburg, April 1890. 


hocheleg. Equi⸗ 
pagen, darunter 
1 Vierſpännige 


10 


8 3 für Studium u. 
IAaMIMOS Unterricht bes. 
geeignet, kreuzsait. Eisenbau, 
f höchste Tonfülle. Frachtfrei 
auf Probe. Preisverz. franco. Baar 
oder 15—20 Mk, monatlich. Berlin, 
Dresdenerstrasse 38. Friedrich 
Bornemann & Sohn, Pianino- 
Marienburger 


Schloßbau⸗Looſe » 3 Mk. 


(für auswärts 10 Pf. mehr für Porto) 
ſind zu haben in der 


Exped. der „Altpr. Ztg.“ 
Ein Port an Ale, 


welche Frauzoſiſch, Englisch. Za- 
enge ad der af ch 
wirklich ſprechen lernen wollen. 
; e und franco zu beziehen 
urch die 
Rosenthal'ſche Verlagshandlung 
in . 


Tüchtige 


Tiſchlergeſellen 


finden dauernde Beſchäftigung bei 


G. & J. Müller, 


Tiſchlermeiſter. 


Geſucht ein 
Drehermeiſter! 


Offerten unter A. 3001 befördert 
die Expedition dieſer Zeitung. 


Eine Scheibenbüchſe 


(Syſtem Stahl), präciſe ſchießend, iſt 
billig zu verkaufen. Nähere Auskunft 
ertheilt die Expedition der „Altpr. Ztg.“ 


Looſe 


Ar zur 
Königsberger Pferde⸗Lotterie 
à 3 M., nach Auswärts 10 Pf. Porto, 
(Ziehung 14. Mai) verjendet die 
Expedition dieſer Zeitung. 


Lebeis- und Ponsions - Versicherungs - eslisehaft: in 
Hambars. 


Verausgabt wurden: 
Davon sind angelegt: 


Ernst Lemke, 


Langenmarkt 7, Il. 


15.Grosse Stettiner Pferdeiotterie. 
85 gz Ziehung unwiderruflich am 20. Mai d. 

Looſe à 1 M. (11 für 10 Mark) 
empfiehlt und 


Rob. Th. Schröder, 


Für Gewinnliſte u. Porto ſind 30 Pf. beizuf. 
. —— ä.. ̃˙ . —— 


Februar 1848. 


... 77244265, — 


» 959 568,90 


M. 1305 165,.— 
„ 168565.— 


33513 308,60 


beträgt. . I. .1500000,— 
3 „2242427046 


233 700,.— 
1222 997,13 


M. 20 020 036,08 
> 
> 


General-Agentur 


der Gesellschaft. 


Die Direction. 


J. as 


verſendet auch gegen Coupons 
und Briefmarken 
das General-Debit 


Bankgeſchäft, Stettin 


Meteorologiſche Beobachtungen 
vom 23. April, 8 Uhr Morgens. 


= 


1 2 2 
Stat. zs 2° 3 Wetter. 
a 8 
se 
Chriſtianſ. 745 OS 10, h. bedeckt 
Kopenhag. 752 WSW. 7 bedeckt 
Stockholm 750 S 6 Regen 
— . — 757 ſtill 2 Nebel 
etersburg 761 SO 5 Nebel 
Moskau 769 SSO 6 wolkenl. 
ris 765 W S wolkig 
rlsruhe 763 SWꝭẽ 12/5. bedeckt 
Wiesbaden 762 W̃ 11 bedeckt 
München 763 W̃ 10 bedeckt 
Chemnitz 760 WRW 9 bedeckt 
Berlin 759 NNWẽ᷑ 10fh. bedeckt 
Wien 761 W 11 Regen 
Breslau 758 SWꝭẽ 11 bedeckt 
Nizza 759 SW I4wolki 
Trieſt 761 ſtill 14 bedeckt 
Ueberſicht der Witterung. 


eſtern nörd⸗ 
lich von Schottland lag, iſt oſtwärts nach 
dem norwegiſchen Meere fortgeſchritten, bei 
ſchwacher bis friſcher, meiſt weſtlicher Luft⸗ 
ſtrömung iſt das Wetter in Deutſchland 
veränderlich und meiſt wärmer. Ueberall iſt 
Regen gefallen, 21 Millim. zu München, 
24 zu Friedrichshafen; die Temperatur 
lugt durchſchnittlich etwas über der nor⸗ 
malen. 
Deutſche Seewarte. 


8 Barometerſtand. 
Elbing, 24. April, Nachmitt. 3 Uhr. 


29 


9 


Sehr trocken 
Beſtändig 
Schön Wetter 28 


E 


IN 


Veränderlich 9 

Regen u. Wind 6 rein 

Viel Regen. 3 .— 

Sturm 27 8 

Wind: SO. 10 Gr. Wärme. 
ubereitete Oelfarben, 

W. , d Meer e en, 


Firniß, Kienöl, Lacke aller Art, 
Pinſel, Blattgold, Broncen, 

g ablonen, Leim 2c, 5 
empfiehlt zu billigſten Preiſen 


Rudolph Sausse, 


Drogen⸗ und Farben - Handlung. 


